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Jod zer 


Abonnements; 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſive Zuftellung, | 
vr. Poſt: | 
Anland Ns. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. | 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Rur noch 3 Tage in Lodziz 
CONCERT - HAUS. 


Vamoaner-Truppt, 


beſtehend aus 25 Mädchenſchönheiten und 3 Män 
nern, vom anderen Ende der ‚Welt, tritt unwiderruflich 


ur noch bis Sm den 25, October auf 


Dieſe intereſſanteſte aller exiſtirenden exotiſchen Menſchenraſſen ſoll von 
| jedem Einwohner von Lodz geſehen werden. Der Eintrittspreis iſt 


10 Kop. . 


berabgeſetzt worden. Vorſtellungen von 12%, Uhr ab ſtündlich. 
Liebestanz, Hochzeitstanz, Boxkampf, Hundetanz, Mädchentanz im Sitzen, Kriegstany, 5 
bereitung, ſeſtlicher Umzug. 


Außerdem Auftreten der Waldberabesten Virtnoſin und prä⸗ 


miirten Schönheit x 1 
Lucie Verdier, 


welche ſtündlich ihre Piecen auf verſchiedenen Inſtrumenten zum Vortrag bringen wird. 

Eintrittspreis 10 Kop. — Reſer virte Plätze 20 Kop. 
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Restaurant Hotel Manntsuffel 
empfiehlt täglich 


friſche prima holländische Auſtern. 


* 
* 

5 Jeden Donnerſtag und Sonntag vorzügliche Flaki. 
5 J. Petrykowski. 
x 
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e A FEIN. 


Heute und folgende Tage: 


BKEREELFELIH 


o 
Dr. Herm. Littwin, 


Pietrikiuer⸗Straße Nr. 59, 
iſt von feiner Studlenreiſe zurlckgekehrt. Ecth it 
Rath und Hilfe mit Iich 1 5 Beh fteten 


von 8—1 und 
Auftreten | IR . a 


— ⁵ —́z—— . — — 
I e 


Jeder Kaufmann 


verlange gratis u. franko von L. Zoner N 


Buchhandlung in Lodz Prospekt über die 9 
besten Werke der einfachen, doppelten u. 8 
amerikan Buchführung; Korresp., deutsch, 
engl. u franz; Rechnen; Waarenkunde; 


folgender neuengagirten 
Künſtler: 


Geschwister Jerome, Jugendliche Geſangs⸗ 

Duettifiinnen, 

Mr. Alland, Stang umeuſch, 9 

Frl. Olga, jugendliche Liederſänger in, 

Frl. Fritzi, Cbanfontt'e; 

Mr. WILLIAM CHELII, Excentric und Falic, 4 

atnannt „der Mann mit der eiſernen 
Haut“, (Specialitat erſten Mauges). 

Herr Alois Dangl, Character⸗Komiker, 


Frl. Fritzi Blanca, deutjö-tumänifches talſeniſche | Handels- und Wechselrecht; Kontor- 
Soubre tte, 9 2 

Fri. Louise von Herz-Lethinger;)"Dietions: J wissenschaften ete. etc. für je nur 90 

Sängerin, kop. bis Rs. 1.50 


Herr G. Hukal, Kapellmeiſter (aus Dane 8 
Orph yum). SScoceco coco 
Hochachtung svoll 
Die 


direction I. Schönfeld. Möbeltiſchlerti 


Dr. med. Goldfarb, 
nebſt Lager 


Specialarzt für Haut-, Geſchlechts · und 
0 ve neriſche Krankheiten, 


en pg Zawadzkaſtraßze Nr. 18 W. TEIIEDE 
de Wulczansta Nr. 1), Daus Grodenskl. Sprech⸗ 
den: 8—11 Uhr Vorm. u. 6—8 Ur bee ſich Rozwadowska » Straße, Ecke 
m., für Damen v. 5—6 Uhr Nachm. Promenade Nr. 6 


| Erſcheint 6 Mal wöchentlich. | 
Neögctien und Erpedifion: | 
| 


Dzielna⸗ Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Freitag, den II. (23.) Oktober 1896. 


gebl 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 8 Key. 
Auf der erften Seite 10 Kop. Reclamen 18 Rep. pre. Zeilen. 
Sämmtliche Annoncen-Erpeditisnen des In- und Auslandes nehmen für und 


Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
——— FTD 1 EP — —— — — I 


16. Jahrgang. 


Aufträge entgegen. 
S —2+- 


Nur eine Woche! 
Dienſtag, den 15. (27.) October 1896 und die folgenden Tage: 
Meilster haus. 


Prinzessin '"Topaze 


mit ihrer Miniatur⸗Egnipage 
Die n der Zwerge genannt. 
a 


Wen nere ron Peris. 


52 


Cent. gross 


Zauber- 
Künſtlerin 


Jahre alt. 


1 
. % eenie) 


4 bis 9 uhr 


1 


BE Einen a 21 bis 9 Uhr. 


N. B. Prinzeſſin Topaze wurde vorgeſtellt der Kalferin Eug ute, den Köaigle Fam eien 
von England, Bayern, Sachſen, der Königen vos Spanien, dem Präſidenten der Republik Transv gal ele 


Eutree 10 Kop., 


Reſervirte Plätze 20 Kop. Kinder zahlen die Hälſte. 
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21. 
Täglich feiſche g 
Holländ. Auſtern l 
Dt. 1 R. 50 Keb. Al 
Steinbutten : 
Seezungen ; 
7 lebende Hummeru. 2 
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In lan v. 


St. Petersburg. 


— Seine Majeftät der Kaiſer 
hatte auf den alleruntertbänigften Bericht des Fi⸗ 
nanzminiſters über die Abficht. in Moskau unter 
Beihilfe der Krone und privater Wohlthäter ein 
Convict für die Studenten der Univ rfität zu er⸗ 
richten, 300,000 Rbl. abzulaſſen befohlen. Jetzt 
hat der Profeſſor J. Nowaßkij den „Moeck. 
BBI.“ zufolge, 50,000 Röl. mit der Bedingung 
geſpendel, daß dafür auf ſeinen Namen freie 
Quartiere für unbemittelte Studenten errichtet 
werden. 


— Zum Waldſchutz wird der „Düna⸗Ztg.“ 
aus St. Petersburg geſchrieben: 

Einem bezüglichen oſſiclellen Bericht entnehme 
ich in Betreff der Wirkſamkeit des Waldſchutzge⸗ 
ſetzes, daß ſeit Ausgabe dieſes Geſetzes (1888) 
bis zum 1. Januar 1896 im Ganzen (mit Aus⸗ 
nahme der Schutzwälder) gegen 4,000 Pläne zur 
rationellen forſtlichen Bewirthſchaftung von Wäl⸗ 
dern von der ſtaatlichen Forſtverwaltung geprüft 
und beſtätigt find: das Areal dieſer Wälder be⸗ 
trägt 4½ Mill. Deſſjatinen. Es iſt dieſe Er⸗ 
ſcheinung ein erfreuliches Zeichen dafür, daß unter 
den Grofgrundbefigern die Erkenntniß von der 
Nothwendigkeit einer regulären Waldnutzung 
immer weitere Verbreitung findet. Das Verhält- 
nig der nach feſten Forſtregeln bewirthſchafteten 
Wälder zu dem Geſammtareal iſt beſonders gün⸗ 
ſtig im weſtlichen Rayon, in welchem das bal⸗ 


tiſche Gebiet berborkagt, wie auch im er 
biet. Dann folgen im Innern die ſehr wald⸗ 
reichen Gouvernements Koſtroma, Kaſan und 
Niſhnij⸗Nowgorod. 

Den „Cr. Der, BX.“ zufolge wird die 
Frage über Einführung des Meter ſyſtems für die 
offietellen Maße in Rußland dieſen Winter im 
Departement für Handel und Manufacturen end⸗ 
gültig entſchieden werden. Wir nehmen an, daß 
hiermit auch die Meldung der Refidenzblätter in 
Zuſammenhang ſteht, der Dirigirende der Haupt⸗ 
Aichungskammer Profeſſor Mendelejew ſei für die 
Zeit vom 5, October bis zum 20. November ins 
Ausland abtommandirt worden, um ſich mit der 
Organiſation des internationalen Bureaus für 
Maß und Gewicht und mit den wichtigſten 
Aichungskammern in Oeſterreich⸗Ungarn bekannt 
zu machen. 


— Vom Miniſterium des Innern wird, wie 
der „Togauns“ berichtet, bei dem Minifterco« 
miter ein Geſetzesproject über Veränderungen im 
Modus der Durchſicht der allerunterthänigſten Be⸗ 
richte der Gouverneure eingereicht. Bisher wurden 
bekanntlich dieſe Berichte unmittelbar zur Aller⸗ 
höchſten Durch ficht vorgeſtellt und gingen darauf 
mit den Allerhöchſten Anmerkungen dem Mini⸗ 
ſtercomſtee zu, welches gehörigen Orts über die 
wichtigſten Fragen die nöthigen Erhebungen zu 
machen halte. In Zukunft ſollen die Berichte 
der Gouverneure zuerſt im Miniſtercomitee durch⸗ 
geſehen und dann, mit den nöthigen Auskünften 
verſehen, gleichzeitig mit den Sißungsſournalen 
des Comittes zur Allerhöchſten Durchficht vorge⸗ 
ſtellt werden. 


2, 


— Den Kameralhöfen iſt ſoeben, wie die 
Blätter berichten, eine Verfügung des Finanzmi⸗ 
niſteriums betreffend die Einführung von Bank⸗ 
operationen in den Renteien zugegangen. Dieſe 
bereits vor längerer Zeit angeregte Frage hat 
alſo nunmehr ihre definitive Erledigung gefun⸗ 
den. Um die Neuerung allmählich durchzuführen, 
find die Renteien vom 1. Januar nächſten Jahres 
ab beauftragt worden, bis auf Weiteres nur 
folgende Operationen auszuführen: das Wechſeln 
von Geld, den An- und Verkauf von Billeten 
der Staatsrentei, die Einlöſung von Werthpa⸗ 
plertoupons, die Einlöſung tiragirter Werthpa⸗ 
piere, die Operationen der Sparkaſſen, den 
Empfang und die Zahlung von Summen laut 
Ordre der Staatsbank und das Transfert pri⸗ 
vater Geldſummen. Dieſe Neuerung ſoll ver⸗ 
ſuchsweiſe vom 1. Januar 1897 zunächſt auf 
drei Jahre in Kraft treten, wobei die Kameral⸗ 
höfe verpflichtet find, bereits nach Ablauf der 
erſten beiden Verſuchsſahre dem Departement der 
Staatsrentei ihre Gutachten über die Erfolge 
und Zweckmäßigkeit der Neuerung vorzuſtellen. 

— Die Kommiſſion zur Revifion des Bau⸗ 
ſtatuts wird, den „Hosoorn“ zufolge, im No⸗ 
vember ihre Thätigkeit wieder aufnehmen. Das 
bereits im Entwurf fertiggeſtellte Statut ſoll 
weitgehende Aenderungen der jetzt giltigen Ber 
ſtimmungen enthalten. 

— leber Mißbräuche im Petroleumhandel 
waren jüngſt in der ruſſiſchen Preſſe Mittheilun⸗ 
gen enthalten, denen zufolge dem Eiſenbahnde⸗ 
partement des Finanzminiſteriums in dieſer Rich⸗ 
tung belaſtende Angaben zugegangen ſeien. Hierzu 
wird jetzt der „Hon. O603p.” aus Petersburg 
geſchrieben: Um eine erfolgreſche Concurrenz des 
ruſſiſchen Petroleums mit dem ausländiſchen zu 
ermöglichen, hat das Finanzminiſterium bekannt⸗ 
lich den Satz für die Verſendung des Petroleums 
auf der Transkaukaſſſchen Bahn von 19 Kop. 
auf 9 Kop. herabgeſetzt, während die Ermäßi⸗ 
gungen, welche die Regierung für den 500 Mill. 
Rbl. repräſentirenden Export gewährt, 5 Mill. 
Rbl. betragen. Gegenwärtig iſt nun dem Finanz⸗ 
miniſterium die Mittheilung zugegangen, daß 
mehrere Bakuſche Firmen unter faſſcher Deelara⸗ 
tion Frachten verſandt hätten, die nicht dem ers 
mäßigten Tarif unterliegen. Das genannte Blatt 
fügt hinzu, daß das Eiſenbahn ⸗ Departement 
eben damit beſchäftigt ſei, den Sachverhalt feſt⸗ 
zuſtellen. 

— Der X. Congreß ruſſiſcher Naturforſcher 
und Aerzte iſt Allerhöchſt genehmigt worden und 
wird, wie die Refidenzblätter melden, in der 
zweiten Hälfte des Auguſt 1897 in Kiew tagen. 
Der Congreß, der hauptſächlich eine Vereinigung 
der wiſſenſchaftlichen Thätigkeit hinfichtlich der 
Erforſchung Rußlands in naturhiſtoriſcher Be⸗ 
ziehung bezweckt, wird auf gleichen Grundlagen, 
wie die vorhergehenden, organifirt werden. 


Zur jüngften Berliner Mordaffaire 


ſchreibt der „Berl. Börſ. Courier“ vom Dienſtag 
noch Folgendes: 

Der Verdacht, bei der Ermordung des 
Juſtizraths Levy betheiligt zu fein, lenkt ſich, fo 
ſchreibt uns die Criminalpolizei, auf den frühe, 
ren Schreiber Bruno Werner, am 16. Februar 
1880 zu Berlin geboren, zuletzt Georgenkirchſtr. 
53 bei der Mutter wohnhaft geweſen. Werner 
war zwei Jahre lang im Bureau des Ermorde⸗ 
ten beſchäftigt und wurde nach Weihnachten 1895 
wegen kleinerer Veruntreuungen entlaſſen; ihm 
waren die Wohnungsverhältniſſe, ſowie die Ge⸗ 
wohnheiten des Levy'ſchen Ehepaares genau bes 
kannt, er war auch vertraut mit dem nicht unge⸗ 
fährlichen Wege, den die Mörder am 18. d. M. 
Morgens genommen haben; denn es iſt feſtge⸗ 
ſtellt, daß er wiederholt vom Flurfenſter aus in 
die Levy'ſche Wohnung über die vom Speiſe⸗ 
zimmer, Schlafzimmer und den hinteren Woh⸗ 
nungsräumen vorüberführende Hofgallerie geklet⸗ 
tert iſt. Nach der Art und Weiſe, in welcher die That 
ausgeführt wurde, muß angenommen werden, daß 
die Thäter es auf die Geldſchrankſchlüſſel abgeſehen 
hatten. Werner wußte genau, daß dieſe der Ermor⸗ 
dete ſteis bei ſich führte und fie Nachts entweder in 
der Beinkleidtaſche oder im Nachttiſchchen ver⸗ 
wahrte. Werner war vom Januar bis Mai 
d. J. Schreiber beim Rechtsanwalt Golde, Roß⸗ 
ſtraße 2, und iſt wegen dort verübter Verun⸗ 
treuungen entlaſſen worden. In der Nacht vom 
9. zum 10. d. Mis. wurde in der Wohnung des 
Golde ein Einbruch ausgeführt, bei welchem der 
Thäter ebenſo wie bei Levy über die am Seiten⸗ 
flügel entlang führende Galerie in die Wohnung 
gedrungen iſt. Werner war dann in den Naglo'⸗ 
ſchen Werken in der Gewerbe⸗Ausſtellung und 
ſeit dem September in einem in der Markgrafen⸗ 
ſtraße belegenen Droguengeſchäfte beſchäftigt. Dieſe 
Stellung hat er plötzlich aufgegeben unter der Vor⸗ 
gabe, Stellung bei den Elektrizitätswerken gefun⸗ 
den zu haben. Seit dem 16. d. Mts. iſt er in 
die Bohnung feiner Mutter nicht gekommen. Er 
iſt mittelgroß, hat blondes Haar, das in der Nähe 
des Scheitels eine in's Auge fallende helle Stelle 
hat; er iſt bartlos, hat ein ovales Geſicht und 
abſtehende Ohren. Bekleidet war er mit einem 
dunklen Jacket mit Klappkragen, der bis zum 
Halſe zugeknöpft und in der Taille durch eine 
im Innern angebrachte Schnur zuſammengezogen 
wird, eine graue Hoſe und dunklen Hut. In einer 
Photographie des Werner glaubt der Droſchken⸗ 
kutſcher Stein einen der Burſchen wiederzuerken⸗ 
nen, welche am Morgen des 18. Oktober gegen 
6 Uhr aus dem Haufe Mohrenſtraße 53 gekom⸗ 
men find. Ein Dienſtmädchen des Tapeziers 
Voigt hat am Abend des 16. Oktober auf dem 
Hofe des bezeichneten Grund ſtücks zwei junge 
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A u N 
— Unglücksfall. In der Grohmann'ſchenss “ — Periodiſch kehren in den Warſchauer 


Leute ſtehen ſehen, von denen ſie einen in der 
Photographie des Werner wieder zu erkennen 
glaubt. 

Die Obduktion der Leiche des Ermordelen 
findet heute Mittag durch die bekannten Gerichts. 
ärzte ſtatt. Bis dahin war die Leiche in dem 
Sarg, indem fie durch das Beerdigungsbureau 
der jüdiſchen Gemeinde auf einem Leichenwagen 
nach dem Schauhauſe gebracht wurde, geblieben. 
Die Polizei hat die Ueberführung des Todten 
nicht bewirkt, nachdem die Gerichtskommiſſion die 
Genehmigung zu dem beſonderen Transporte er» 
theilt hatte. Das Protokoll wird ſehr ausführ⸗ 
lich bis in die kleinſten Punkte niedergelegt. Von 
morgen (Mittwoch) ab ſteht die Leiche den Ange⸗ 
hörigen zur Verfügung und wird auf Grund der 
Beerdigungsſcheine nach dem Friedhofe gebracht, 
wo der ceremonielle Act ſtattfindet. 

Die polizeilichen Ermittelungen nach den 
Verbrechern dauern in Berlin und in der Um⸗ 
gebung fort. In einem ſüdweſtlichen Vororte iſt 
geſtern (Montag) Abend in dem Wirthöhaufe ein 
junger Mann ſehr aufgefallen durch Aeußerungen 
und Aufzeichnungen, die er bezüglich der Mord⸗ 
that gemacht hat. Wir kommen auf dieſen Fall 
noch zurück. 


Tageschronik. 


— Dienſtliche Auszeichuung. Seine 
Excellenz der Herr Gouverneur Geheimrath K. 
K. Miller hat dem Chef der kodzer Polizeire⸗ 
ſerve Titulärrath Iwanow mittelſt Tagesbe⸗ 
fehl für muſterhafte Ausführung eines ſpeziellen 
Auftrags ſeinen Dank ausge ſprochen. 

— Der Präſident der Stadt Lodz 

macht bekannt, daß die Lieferung von Stroh für 
das Militär pro 1897 am 4. November (23. 
Oktober) um 1 Uhr Mittags in der Petrikauer 
Gouvernements⸗Regierung öffentlich auf dem Wege 
der Lſeitation vergeben werden wird. 
Der Direktor des Lodzer 
Mädchen ⸗Gymnaſſums macht bekannt, daß 
ſeit Beginn des Schuljahrs 1896/97 bei dem 
genannten Gemnaſium ein Stipendium auf den 
Namen Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Maria 
Feodorowna 
wollen ihre bezüglichen Geſuche ſpäteſtens im 
Lauf von zwanzig Tagen einreichen. Das Statut 
des Stipendiums macht zur Bedingung, daß die 
Eltern der Aſpirantinnen unbemittelte ſtändige 
Einwohner der Stadt Lodz und ruſſiſche Unter⸗ 
Keen fein müſſen, ohne Unterſchied der Con⸗ 
feſſion. 

— Fabriksunfall. Die in der Baruch'⸗ 
ſchen Fabrik angeſtellte Arbeiterin Chriſtine Kair 
fer zog ſich, als fie einen von der Maſchine ab» 
geglittenen Riemen wieder auflegen wollte, einen 
Bruch des rechten Schlüſſelbeins zu. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. Die 
Erben des verſtorbenen hieſigen Färbereibeſitzers 
Julius Buhle zeigen mittels Rundſchreibens 
d d. Lodz d. 5. October an, daß nach Ueberein⸗ 
kunft zwiſchen den mündigen Erben und auf Grund 
der Ermächtigung des Familienraths der un⸗ 
mündigen Kinder die Söhne Richard und Joſef 
Buhle die Baummollfärberei des Verſtorbenen 
übernehmen und unter der Firma „Julius 
Buhle“ weiter führen werden. 

Mit der Einziehung von Außenſtänden ſo⸗ 
wie mit der Regnlirung der Paſſiva wurden die 
Herrn Guſtav Märtin und Joſef Buhle beauf⸗ 
tragt, welche ermächtigt ſind, für die Erben col⸗ 
lectiv zu zeichnen. 

— Wie wir dem Kur. codz. entnehmen, 
waren bei der evangeliſch / lutheriſchen Sy⸗ 
node, welche in dieſen Tagen in Warſchau tagte, 
86 Paſtoren anweſend. 

— Ueber die Geſchäftslage auf dem 
Lodzer Induſtriemarkt ſchreibt ein Correſpondent 
des „Kur. Warsz.“ wie folgt: „Obgleich keine 
Beſſerung im Geſchäftsgang eingetreten iſt, kann 
doch auch keine Aenderung zum Schlechteren 
eonftatirt werden, es macht ſich, im Gegentheil, 
in der letzten Zeit eine gewiſſe Belebung fühlbar. 
Aus den ſüdlichen Gouvernements find zahlreiche 
Käufer eingetroffen, aber ſie bemühen ſich, die 
Preiſe bis zum Produktionswerth herabzudrücken. 
Infolge der coloſſalen Waarenvorräthe und der 
ſteigenden Concurrenz kommen die Abſchlüſſe nur 
nothgedrungen zu Stande und die Fabrikanten 
ſehen ſich gezwungen, auf die Preiſe, die ihnen 
die Käufer diktiren, einzugehen, ſtatt wie früher 
ſelbſt die Preiſe zu diktiren. Beſtellungen ge hen 
in großer Zahl ein, und dennoch beginnen die 
Fabriken die Arbeit flott um 6 erfi um 7 und 
8 Uhr und ſchließen eine oder zwei Stunden frü⸗ 
her als gewöhnlich. 

— Zur allgemeinen Volkszählung. 
In vielen Gegenden, wo die vom Zählungs⸗Regle⸗ 
ment als Glieder der Zählkommiſſionen in Aus⸗ 
ficht genommenen Beamten in zu geringer Zahl 
vorhanden find, haben die Gouverneure dieſe durch 
Direktoren und Inſpektoren der Volke⸗ und 
Stadtſchulen erſetzt. Im Falle weiteren Mangels 
an Beamten iſt es den Gouverneuren anheim⸗ 
geſtellt, Beamte des Miniſteriums der Volksauf⸗ 
klärung zur Theilnahme heranzuziehen und ihnen 
die Leitung von Zähldiſtrikten zu überweiſen. Es 
hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß man bei der 
Ausfindigmachung zuverläſſiger, genügend gebil⸗ 
delen Zähler, von denen doch der Erfolg des 
ganzen Unternehmens in hohem Grade abhängt, 
auf ernſte Schwierigkeiten geſtoßen iſt, und darum 
haben die Gouverneure um die minifterielle Er» 
laubniß nachgeſucht, die Lehrer mit als Zähler 
zu verwenden. Die Arbeit der Zähler wird vom 
28. Dezember dieſes Jahres bis zum 1. Februar 
1897 dauern. 


vakant geworden iſt. Aspiranten 


Fabrik in der Emilien⸗Straße Nr. 24 reinigte 
der Arbeiter Anton Szezetynski eine Maſchine, 
während fie im Gange war, und zog ſſch dabei 
Verletzungen an der linken Hand zu. 

— Plötzlicher Todesfall. In der Nacht 
auf den 19. dieſes Monats ſtarb plötzlich der 
Hausknecht des Hauſes Nr. 16 in der Brzeziner 
Straße, Franz Woznikowski, im Alter von zwei⸗ 
unddreißig Jahren. Nach dem Urtheil des Arztes 
iſt der Tod infolge übermäßigen Genuſſes von 
Spirituofen eingetreten. 

— Ein gutes Geſchäft hat am Dienſtag 
ein in der Nowomiejskaſtraße wohnhafter Han⸗ 
delsmann gemacht, welcher einem einfachen Bäuer⸗ 
lein vom Lande auf deſſen Bitte fünfzig preußi⸗ 
ſche, ſächfiſche und hannoverſche Thaler umwechſelle. 
Da unſere Silberrubel bekanntlich größer find, 
als die deutſchen Thaler, jo hielt der Bauer letz 
tere jedenfalls für minderwerthig und verlangte 
nur einen Rubel pro Stü!, ein Preis, den der 
Handelsmann gern und ohne Feilſchen bezahlte, 
denn er verdiente bei dem Geſchäft im Handum⸗ 
drehen 19 Rubel. 

— Die Getreidepreife find auf den ie 
und ausländſſchen Märkten im fleten Steigen be⸗ 
griffen. In Warſchau iſt am letzten Dienſtag 
Weizen mit 5 Rbl. 90 und Roggen mit 4 Rl. 
pro Korzec bezahlt worden. Seit dem Jahre 
1893 find fo hohe Preiſe nicht notirt worden, 
im Jahre 1895 war der Durchſchnittspreis für 
Weizen 5 Rbl. 10 Kop., für Roggen 3 Rl. 
46 Kop. 

In Berlin wird Weizen mit 6 Rbl. 39 
und Roggen mit 4 Rbl. 27 Kop. pro Korzec 
bezahlt. 

Geſtern ſind bei uns die Getreidepreiſe wei⸗ 
ter geſtiegen, für Weizen find 6 Rbl. 30 und 
für Roggen 4 Rbl. 10 Kop. pro Korzec verlangt 
worden. 


— Unter der Ueberſchrift „Die böſe Stief⸗ 
mutter“ berichtet der „Bapm. Auesn.“ ſolgen⸗ 
den Prozeß. der kürzlich vor dem Warſchauer 
Bezirksgericht zur Verhandlung kam und ein bis 
redtes Zeugniß dafür ablegt, einer wie beiſplel⸗ 
loſen Roheit und Grauſamkeſt man noch heute 
unter dem einfacheren Volk begegnen kann. 

Dem 54. jährigen Eiſenbahnarbeiter Thomas 
Wisniewski in Lowicz war ſeine Frau im Juli 
1894 geſtorben und hatte ihm vier unerzegene 
Kinder hinterlaſſen: den zweijährigen Stanislaw 
und drei Töchter, Margarethe, Stanislawa und 
Marie, im Alter von 5, 9 und 12 Jahren. Im 
September desſelben Jahres heirathete er wieder, 
und zwar die 25-jährige Joſefa Klecznowska, 
die alsbald von unauslöſchlichem Haß gegen ihre 
Stiefkinder, ganz beſonders aber gegen die beiden 
jüngſten, ergriffen wurde. 

Bevor die Stiefmutter ins Haus kam, waren 
die Kinder geſund und blühend und immer fröh⸗ 
lich; aber bald ſollte eine traurige Veränderung 
vor ſich gehen. Die Nachbarn bemerkten, daß 
die Kleinen, Stanislaus und Margarethe, anfin⸗ 
gen hinzuwelken, von Tag zu Tag ſchwächer wur⸗ 
den und die Köpfe hängen ließen; ſie gingen in 
der Nachbarſchaft herum, baten um Brod oder 
irgend etwas Anderes zu eſſen und klagten, zu 
Hauſe bekämen ſie nichts. Nur ſehr ſelten ſetzte 
die Stiefmuter ihnen Eſſen vor, und dies beſtand 
dann in dem Waſſer, worin fie Kartoffeln oder 
Kohl gekocht hatte, ſodaß die armen Kleinen da⸗ 
von Erbrechen bekamen. Um vier Uhr Morgens 
mußten ſie aufſtehen und arbeiten, während die 
Stiefmutter ſelbſt bis acht Uhr ſchlief; dann 
ſtand fie auf, kochte das Eſſen und ſchickte es 
ihrem Mann in den Dienſt. Die Leute hatten 
ihr gutes Auskommen und lebten recht gut, die 
Kinder aber mußten hungern; eines Tages ber 
merkten die Nachbarn, wie der kleine Stanislaus 
den Kehricht vor der Thür ſammelte und zu eſſen 
im Begriffe ſtand. 

Häufig hörte man in der Wohnung der W. 
das Schreien und Weinen der Kleinen, die von 
ihrer Stiefmutter auf das Unbarmherzigſte ge⸗ 
prügelt wurden, häufig ohne jeden Anlaß. An⸗ 
fangs beklagten ſich die Kinder beim Vater, doch 
nahm dieſer meiſt Partei für ſeine Frau, und 
wenn er fortgegangen war, wurden ſie noch grau⸗ 
ſamer mißhandelt. Bald waren die beiden Jüng⸗ 
ſten zu reinen Skeletten abgemagert. Schlafen 
mußten ſie in der kalten Küche, und hier erfror ſich 
der kleine Stanislaus beide Füße. Endlich, nach 
anderthalbjähriger Qual erlag der Kleine feinen 
Leiden. Bei der gerichtlichen Seklion wurde völ⸗ 
lige Erſchöpfung des ganzen Organismus feſtge⸗ 
ſtellt. 
| Der obige Thatbeſtand wurde durch die Aus⸗ 
ſagen von ſechszehn Zeugen nachgtwieſen, und das 
Gericht verurtheilte die grauſame Stiefmutter zu 
einem Jahr Gefängniß und Verluſt aller beſon⸗ 
deren Rechte. Ihr Mann wurde freigeſprochen. 
— Ueber eine etwas unangenehme 
f Abrechnung wird uns aus Tomaſchow geſchrie⸗ 

ben: Am 19. d. Mis, traf der Kaufmannn B. 
| aus Kiew, welcher vor drei Jahren feine Zahlun⸗ 
f gen eingeſtellt, jedoch mit feinen Gläubigern noch 
nicht regulirt hatte, hier ein, um aufs Neue 

Waaren zu kaufen. Der hieſige Fabrikant S., 

welcher von B. noch einen Wechſel über 200 

Rbl. in Händen hatte, beſuchte denſelben nun 

ſchleunigſt und verlangte Bezahlung; da ihm ſein 

Schuldner aber nur 5 pt. und ſpäter 10 pCt. 

bot, ſo entfernte er ſich, kehrte jedoch nach kurzer 

Zeit mit ſeinen Söhnen zurück und nun rechne⸗ 

ten die drei mit B. in einer jo draſtiſchen Weile 
ab, daß derſelbe nach dem Hospital gebracht wer⸗ 
den mußte, wo er augenblicklich noch krank dar⸗ 


niederlſegt. Daß B. geneigt fein dürfte, nun⸗ 
mehr ſein Gebot zu erhöhen, ſteht zu be⸗ 
zweifeln. 
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Blättern ſenſationelle Mittheilungen über den 
Mädchenbandel wieder, der von einer ganzen 
Bande dunkler Perſönlichkeiten im Weſchſelgeblet 
in größerem Umfang betrieben wird. Die Opfer 
dieſes verbrecheriſchen Treibens, die meift durch 
Verſprechungen einträglicher Stellungen von Hauſe 
fortgelo@t werden, gehen meiſtentheils nach Argen⸗ 
tinien und dort haben die Behörden auch ſchon 
eine große Zahl ſolcher moderner Sklavenhändler 
arretirt. In dieſen Tagen wurde in Warſchau 
ein gewiſſer Moſchek Welmenſon ergriffen, der 
ſich feine Opfer hauptſächlich unter den War⸗ 
ſchauer Dienſtmädchen und Fabrikarbeiterinnen 


ſuchte. 
— Wie einträglich die Quack ſalberel i 
obgleich fie doch nur unter den ärmſten ge 


völkerungsklaſſen, die für eine „Bifite* nicht viel be» 
zahlen können, im Schwange geht, dafür ſpricht 
das vom „Kur. Codz.“ mitgetheilte Faktum, daß 
ein in Warſchau ſehr bekannter Kurpfuſcher M., 
deſſen Praxis ſich weit über die Grenzen der 
Stadt ausdehnte, kürzlich ſeine Thätigkeit aufge⸗ 
geben und ſich zur Ruhe geſetzt hat, nachdem er 
21 für 96,000 Rubel ein Haus gekauft 
atte. 

— Der Lodzer Männer ⸗Geſang ⸗Ver⸗ 
ein beabſichtigt in nächſter Zeit einen 9 . Ar 
Abend zu veranſtalten. Wo dieſes Vergnügen 
abgehalten wird, ob im Konzerlſaale oder in He⸗ 
lenenhof, ift vorläufig noch nicht entſchieden. 

— Von der Größe einer Billion. 
Wollte man eine Billion (1, 000,000,000, 000) 
jo zählen, daß man in feder Minute 60 oder in 
jeder Sekunde eine Zahl weiter zählt und mit 
dieſem Zählen Tag und Nacht ununterbrochen 
fortfährt, ſo würde man dazu mehr als 31,000 
Jahre nöthig haben, und hierbei müßte man noch, 
was doch kaum möglich iſt, die längeren Zahlen 
ebenſo geſchwind wie die kürzeren ausſprechen 
können. Wenn eine Billion Thaler in einem 
Jahre gezäblt werden ſollte, fo würden dazu 
31,709 Menſchen erforderlich ſein, die ohne Unter⸗ 
brechung, in jeder Minute 60 Thaler zählen 
müßten. Rechnet man den Theler in Silber 
zu einem Loth Gewicht, ſo müſſen zu 
einer Billſon Silber⸗Thaler 312,500,000 Centner 
Silber ausgeprägt fein. Dieſe Lat fortzubringen, 
würden 31,250,000 Pferde nothwendig fein, wovon 
jedes zehn Centner zu ziehen hätte. 

— Menſchenleder. Daß die „Mode“ 
ſchon viele Thorheiten geſchaffen hat, iſt ja allge» 
mein bekannt, daß es aber bis zu einer Sucht 
nach Menſchenleder kommen würde, ſollte man 
kaum für möglich halten. Wie das Intern. 
Patentbureau von Heimann & Co. Oppeln er- 
fährt, iſt die Laune, ein Stückchen Haut von ei» 
nem heimgegangenen Freunde gerben zu laſſen 
und bei einem Buche oder ſonſtwie zur Verwen⸗ 
dung zu bringen, bei den Pariſern Herren und 
auch den Damen geradezu zu einem Steckenpferd 
geworden und iſt man eifrig bemüht, gegerbte 
Häute von Mördern zu ſammeln. Bekanntlich 
wird der Körper des Hingerichteten in das Medi⸗ 
ziniſche Inſtitut gebracht und iſt es da nicht 
ganz unmöglich, ein Stückchen Haut zu bekommen. 
Ein Journaliſt fol eine Cigarettentaſche aus der 
Haut Pranzinnis beſitzen und werden ſolche 
Gegenſtände, die natürlich viel Geld koften, mit 
Stolz gezeigt. 

— Treibriemen aus Papier. Die An- 
wendung des Papiers iſt eine ſo mannigfache ge⸗ 
worden, daß man über eine neue Anwendungs⸗ 
form gar nicht mehr erſtaunt iſt. Die durch 
Gebrauchs muſter geſchützten Treibriemen aus Pa⸗ 
pier dürften geeignet fein, großes Intereſſe zu er» 
wecken. Wie wir erfahren, beſteht der Riemen 
aus flachpreßten Papierrohren, die durch Stifte 
zuſammengehalten find und mit verſchiedenen 
Subſtanzen getränkt find, um ſie widerſtandsfähig 
zu machen. Dieſe Riemen ſtellen ſich äußerft 
billig und ſollen beim Gange Elekirieität ent- 
wickeln, wodurch ein beſſeres Anſchmiegen an die 
Riemenſcheibe erreicht wird. Zum Mebertragen 
von geringen Kräften dürften ſich dieſe Riemen 
ſehr gut bewähren. f 

— Im Thalia⸗Theater findet heute Abend 
eine Wiederholung der melodienreichen Operette 
„Der Zigeuner⸗Baron“ ſtatt. 

— Neftaurant Frankfurt. Um Jeder⸗ 
mann Gelegenheit zu geben, die wirklich ausge⸗ 
zeichneten Concerte der Schmidl'ſchen 
Damen ⸗ Kapelle beſuchen zu können, hat 
Herr Frankfurt das Eintrittsgeld aufgehoben und 
freies Entré eingeführt. Wie glauben, daß 
dieſe Maßnahme nunmehr ſehr Viele veranlaſſen 
wird, das freundliche Lokal zu beſuchen, wo man, 
abgeſehen von den mufikaliſchen Genüſſen, auch 
recht gut bewirthet wird. 

— Die Minſatur⸗Prinzeſſin Topaze, 
über welche wir jüngſt einen längeren Artikel 
brachten, wird ſich vom Dienſtag an hier im 
Meifterbaufe gegen ein ſehr billiges Entrée bewun⸗ 
dern laſſen. 


— Im Abſtinenzlande. Die „Daily 
Mail“ läßt Nordamerika durch einen beſonderen 
Wahlberichterſtatter bereifen, der auch in den 
Abſtinenzſtaat Maine gelangte und dort an einem 
Sonntag Nachmittage vor langer Weile der Ver⸗ 
zweiflung nahe gerückt wurde. „Die einzige denk⸗ 
bare Zerſtreuung“, erzählt er, „war der krampf⸗ 
hafte Verſuch, das ſcheinbar Unerreichliche zu er⸗ 
faſſen, namlich etwas, das ſtärker wäre als Waſ⸗ 
fer, eiwa einen Tropfen Whisky. Ich faßte aber 
Muth, als mich ein Gentleman mit unſicherer 
Stimme zum Teufel gehen hieß, denn er konnte 
ſich blos durch Anlehnen an die Wand auf den 
Beinen erhalten. Bekanntlich iſt in Maine der 
Kauf und Verkauf von alkoholiſchen Getränken 
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bei—ich weiß nicht welcher Strafe verboten, und 


eben dieſe Strofe reizte mich erſt recht. Da der 
Barbier des Menſchen Freund iſt, ſo betrat ich 
den Laden eines ſolchen und ließ mich raſiren. 
Ich wurde kühn: „Hier giebts was zu trinken!“ 
— ‚Rein, ganz unmöglich!“ —„ Aber da draußen 
iſt doch ein Bekneipter.“ —, Es wird wohl Apo⸗ 
thelen geben“, meinte cr. Und plötzlich ſchien ihn 
die Göttin der Erinnerung zu erleuchten. „Nun 
jo kommen Sie einmal mit.“ Er führte mich 
durch einen langen Gang in eine große Küche, 
die als vollkommenes Wirthshaus eingerichtet 
war. Hier gab es Whisky, ausgezeichneten Whisly, 
und zwar zu einem recht billigen Preiſe.“ „Iſt 
das nicht ein Prohitbitionsſtaat ?“ fragte ich. 
Der Wirth grinſte: „Man ſagt das bisweilen“ 
— ‚Und werden Sie nicht von der Polizei belä⸗ 
ſtigt?“ — „Dann und wann, wenn ſie nichts Beſ⸗ 
ſeres zu thun haben.“ —Das iſt Abſtinenzgeſetz⸗ 
gebung in der Praxis —ſelbſtverſtändlich kennt 
die ganze Stadt das Haus. Ein Arbeiter kam 
herein, um eine Flaſche Whisky zu holen. Er 
ſah, daß ich Fremder ſei und ſchmunzelte mir zu. 
„Magenkatarrh!“ bemerkte er, „rein offizielle 
Verwendung!“ Nun, den Katarrh mag er fid 
wirklich ſeither geholt haben. So bringt die väter⸗ 
liche—oder richtiger altweibiſche Politik das Ge⸗ 
fe in Verachtung —und jo wurde ich zum Ver⸗ 
brecher. Wer weiß, auf welchen Pfad wich diefer 
erſte Schritt geführt hat?“ Bekanntlich iſt blos 
den Apotheken geſtattet, Alkohol in irgend welcher 
Form zu verkaufen, und auch ihnen nur gegen 
ärztliches Recept. Manche Apotheken halten ſich 
einen beſonderen Arzt, der an Ort und Stelle 
jedem Eintretenden den Puls fühlt und einen 
kräftigen Schluck Schnaps verordnet. 
Nordpolprojekte. So lange das 
Nordpolproblem ungelöſt iſt, fo lange wird es 
auch vermuthlich an Profecten, wie der Nordpol 
entdeckt werden kann, nicht fehlen. 

Ein Franzoſe Namens G. L. Peſee hat 
einen Plan ausgegraben, den 1891 ein Schwede, 
Dr. Hamberg, in der Geſellſchaft für Anthropo⸗ 
logie und Geographie in Stockholm vorſchlug. 
Davon überzeugt, daß der Pol mit Schiff, Schlit⸗ 
ten oder Luftballon niemals erreicht werden 
würde, empfahl er eine Reiſe im Unterwaſſer⸗ 
boot, um auf dieſe Weiſe nicht durch das Eis, 
nicht auf und nicht über dem Eis, ſondern unter 
ihm den Nordpol zu ſtürmen. Mit einer näheren 
Darlegung ſeines Planes, die er ſich vorbehielt, 
hat Dr. Hamberg noch bis heute auf ſich warten 
laſſen. Der Franzoſe Peſce nimmt nun in der 
„Revue scientifique“ den Gedanken wieder auf 
und ſchlägt allen Ernſtes eine Erforſchung des 
Nordpols im Unterwaſſerboot vor. Eingangs ber 
ſchäftigt er ſich mit Andrees Luftballonplan, den 
er allzu kühn findet. Dann ſagt er, daß, nach⸗ 
dem insbeſondere durch die Bemühungen der 
Amerikaner wirklich praktiſche Unterwaſſerboote 
tonſtrulrt worden ſeien, der Weg unter dem 
Waſſer als der ſicherſte betrachtet werden könne. 
Man brauche nur nach dem Compaß zu fahren, 
da der magnetiſche Pol in der Nähe des geogra⸗ 
phiſchen liegt. Dies ſtimmt fedoch nicht, denn 
der magnetiſche Pol liegt einige 300 deutſche 
Meilen vom Nordpol entfernt auf dem nord⸗ 
amerikaniſchen Feſtlande. Die fetzigen Unter⸗ 
waſſerboote, ſagt Pefce, können ſich 25—50 Me⸗ 
ter unter die Oberfläche des Waſſers ſenken und 
ſomit unter dem Eiſe fahren; wo offenes Waſſer 
iſt, können ſie an die Oberfläche gehen. Erfor⸗ 
derlichen Falls könnten ſie wie Torpedoboote das 
Eis mittels Dynamit ſprengen. Peſce meint 
dann, vermuthlich werden es Schweden, Norwe⸗ 
is oder Rufen fein, die den Plan verwirk⸗ 

en. 


— Ein Kaffeekränzchen in einem 
orientaliſchen Bade beſchreibt Paul Pafig in 
der „Allg. Zig“. In der Vorhalle des Bades 
vereinigen ſich die Vertreterinnen der verſchieden⸗ 
ſten Alters- und Berufsklaſſen in zwangloſen, 
maleriſchen Gruppen, theils auf ſchwellenden Dis 
vans ruhend, theils am Boden hockend und eng 
aneinander geſchmiegt. Selbſtverſtändlich iſt ge⸗ 
nügend für leibliche Bedürfniſſe geſorgt. In je⸗ 
dem Bade befindet ſich nämlich nicht nur ein 
Kaffeewirth, der außerdem die unentbehrlichen 
Süßigkeiten für den Gaumen zum Verkauf freis 
hält, ſondern auch ein Pfeifenwirth mit Nargileh, 
Tſchibuk und den heute für die Orientalin unent⸗ 
behrlichen Cigarretten. Bald ſehen wir bläuliche 
Rauchwolken ſich über unſerm „Kränzchen“ in der 
Luft kräuſeln; es iſt bewunderswerth, mit welch 
vollendeter Grazie die Orientalin das an ſich fo 
proſaſſche td des Cigarrettenrauchens zu 
verrichten weiß! Schon die kokette Haltung der 
zierlichen Finger und vollends das Rauchen ſelbſt, 
wobei ſie wie zum Kuſſe das Mündchen ſpitzt! 
Dort fleckt man die Köpſe dicht zuſammen und 
wirft theils höhniſche, theils bemitleidende Blicke 
auf die Seitengruppe: eine Herzensaffaire bildet 
das Geſprächsthema, und die Heldin dort darf, 
da ſie den Schaden gehabt, nun auch für den 
Spott nicht ſorgen. Als fühes Loküm und fein⸗ 
geſponnener Zucker in zierlichen Schalen zum 
Kaffee gereicht wurde, kam Leben in die Unter⸗ 
haltung. Wie übermüthig doch dieſe Orientalin⸗ 
nen zu lachen verſtehen! Es iſt die glühendſte 
geldenſchaft, die aus allen ihren Gefühlsäußerun⸗ 
gen ſpricht, am. vollendeiften aber in ihrem Ge⸗ 
fange und Tanze. Und ſieh, ſchon flehen ſich 
einige Freundinnen gegenüber und beginnen, ohne 
ſich vom Plaße zu bewegen, in rhythmiſchen 
Schwingungen zunächſt den Untere, dann den 
Oberkörper zu bewegen, bis der gauze Leib eine 

ganze Liebestragödie in ausdrucksvollſter Weiſe 
verlörpert! Das bange Suchen und das fröh⸗ 
liche Sichfinden, das haßerfüllte Fliehen und das 
ängſtliche Meſden — der höͤchſte Affect, die glü⸗ 


hendſte Leidenſchaft: Alles in bedeutungsvollen 
Mienen und Geſten dargeſtellt. Dazu ertönen 
klagende Flötenaecodre, während ein Tamburin 
jede charakteriſtiſche Bewegung her vorzuzaubern 
ſcheint. Jetzt plötzlich andachtsvolles Schwei⸗ 
gen! Die gefeiertſte Almeh der Khalifenſtadt 
betritt den podiumartigen, erhöhten Seitenraum 


und läßt ihre wunderſüße Stimme erklingen, 
begleitet von ausdrucksvollen mimiſchen Bewe⸗ 
gungen. 


Allgemeines liefes Schweigen! Erſt allmäh⸗ 
lich wagten fi, einige Flüſtertöne hervor, alle 
der tiefften Bewunderung für die Sängerin voll, 
die reichlich bewirthet wurde. Bald wurde die 
Unterhaltung wieder lebhaft. Da begann die 
Eine, wie in Gedanken verloren, das Lieblings⸗ 
lied der Araber, eine Art beſſeren Gaſſenhauers, 
das Lied „EI leel, el leell* vor ſich hinzuträl⸗ 
lern, und wie auf Commando erklangs ſogleich 
im Kreiſe und begleiteten es im Tacte Flöte und 
Tamburin: „O Nacht, o Nacht, o wundervolle 
Nacht! Und nun begann die Jüngſte der Ge⸗ 
ſellſchaft, auf der vor Kurzem fo ſchaden frohe 
Blicke geruht hatten, mit vor Wehmuth zittern⸗ 
der Stimme das Lied zu fingen: 

O Nacht, o Nacht, o wundervolle Nacht! 

In ſchweren Träumen liegt die weite Welt, 
Die braunen Kinder rub'n im dunklen Zelt; 
Nur eine wacht und horcht und rührt ſich ſacht — 
O Nacht, o Nacht, o wundervolle Nacht! 

Am Himmel blitzt der Sterne hehre Wacht, 
Kein Laut, kein Lüftchen regt ſich weit und breit. 
Doch ſtill! Ein Schatten naht, es rauſcht ein Kleid, 
O Nacht, o Nacht, o wundervolle Nacht!“. 

Und auch draußen breitete ſchon die ambro⸗ 
ſiſche Nacht ihre duftenden Flügel über die 
ſchlummernde Schöpfung aus, und tauſend 
er Welten grüßten aus unendlicher Ferne 
era 

— Der letzte Akt. Auf dem Hernalſer 
Friedhof in Wien ſpielte ſich der Schluß eines 
erſchütternden Familiendramas ab. Wie wohl 
noch erinnerlich, hatte ſich am 27. Juni v J. 
die Gattin des Stabsarztes Dr. Franz Ramel 
im Officierstöchter⸗Inſtitut zu Wien vergiftet, 
nachdem fie auch ihrem zwölfjährigen Töchterchen 
Gift eingeflößt hatte. Der Fall erregte damals 
viel Aufſehen. Die Leichen der Mutter und 
Tochter wurden auf dem Hernalſer Friedhofe in 
einem eigenen Grabe beerdigt, und dem Leichen⸗ 
zuge folgte, gebrochen an Leib und Seele, der 
Gatte, der Hausarzt des Inſtitutes war. Nur 
drei Tage überlebte er ſeine Frau und ſein Kind, 
denn am dritten Tage wurde Rammel todt in 
ſeinem Zimmer aufgefunden. Daſſelbe Gift, das 
den Tod von Mutter und Kind verurſacht hatte, 
machte auch feinem Leben ein Ende. „Beerdigt 
mich in demſelben Grabe, in dem meine liebe 
Gattin und mein Kind ruhen!“ So ſtand es in 
dem Briefe, den Dr. Rammel hinterlaſſen hatte. 
Der Wunſch des unglücklichen Mannes murde 
jetzt erfüllt. Die Särge ſeiner Angehörigen wur⸗ 
den mit dem ſeinigen vereint in einem Grabe 
beigeſetzt. 

— Die Hypnotiſirung einer finnlän- 
diſchen Schauſpielerin kurz vor ihrem Auf⸗ 
treten in Stockholm und ihr angeblich im Zu⸗ 
ſtande der Suggeſtion ausgeführtes Spiel machen 
viel von ſich reden. Es bandelt ſich um die 
hervorragende tragiſche Liebhaberin Frau Ida 
Aalberg (Baronin Uexkül) aus Helfingfors, die 
hier jüngſt ein Gaftſpiel begann und Stockholm 
durch ihr Spiel begeiſterte. Sie ſollte am erſten 
Abend in Sudermann's „Glück im Winkel“, das 
im Dramatiſchen Theater (der erſten Schauſpiel⸗ 
bühne) unter dem Titel „Undangömd lycka“ ger 
geben wird, auftreten, doch verſagte am Tage 
dieſer Vorſtellung ihre Stimme, und fie füblte 
ſich ſehr ermattet. Eine Pariſer Zeitung brachte 
in einer Stockholmer Correſpondenz die Mit⸗ 
theilung, daß Frau Aalberg⸗Uexcäll hypnotifirt 
und ihr das Spielen ſuggerirt worden ſei, eine 
Mittheilung die Hier keinen Glauben fand. So 
weit ſie die hypnotiſche Behandlung betrifft, ent⸗ 
ſpricht fie jedoch auf Grund der eigenen Erklä⸗ 
rung des Hypnotiſeurs der Wahrheit. Frau Ida 
Aalberg, die ſich am Tage des Beginns des Gaſt⸗ 
ſpiels außer Stande fühlte, aufzutreten, ſchickte 
zu dem Dr. Weterſtrand, einem in der medizi⸗ 
niſchen Welt ſehr bekannten Nervenarzt, der um 
4 Uhr Nachmittags bei ihr erſchlen und ſie von 
einer Stimmlähmung angegriffen und nerven⸗ 
leidend fand. Dr. Wetterſtrand hypnotifirte Frau 
Aalberg⸗Uexküll ſogleich und ſagte ihr, daß fie am 
Abend mit klarer Stimme und friſchen Kräften 
auf der Bühne auftreten ſolle. Nach einer Viertel⸗ 
ſtunde wurde ſie geweckt, doch bat ſie, nochmals 
eingeſchläfert zu werden, da fie ſich in dem Zu⸗ 
ſtande ſo wobl befunden habe. Sie wollte fo 
eine Stunde bleiben; der Arzt kam ihrem Wunſche 
nach, hypnotifirte fie nochmals, wiederholte feine 
vorige Aufforderung und fügte hinzu, ſie ſolle 
nach einer Stunde erwachen, worauf er ſich ent⸗ 
fernte. Nach Verlauf der Stunde erhielt Dr. 
Wetterſtrand die telephoniſche Mittheilung, daß 
die Baronin zur befiimmten Zeit aufgewacht ſei 
und fi wohl befinde. Eine weitece Behandlung 
durch ihn war nicht nöthig. Die Schauſpielerin 
befand ſich nach der Hypnotifirung wieder friſch 
und trat einige Stunden danach mit großem Er⸗ 
folg auf der Bühne auf. Daß der Arzt die 
Suggeſtion auch auf das Auftreten auf der 
Bühne ausgedehnt habe, wie behauptet worden 
war, iſt dagegen nicht richtig. 

— Die Entwickelung des Aus- 
ſtellungsweſens. Ein kurzer Ueberblick über die 
Entwickelung des Ausſtellungsweſens dürfte bei dem 
großen Intereſſe, welches aller Orten den Aus⸗ 
ſtellungen entgegengebracht wird, am Platze fein. 
England, die Wiege der modernen Induſtrie, iſt 
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dasjenige Laud, welches ſich rühmen kann, die 


erſte Ausſtellung im Jahre 1756 veranſtaltet zu 
haben. Auf dem Continente fand nach Uhland's 
Verkehrztg. die erſte Ansſtellung im Jahre 1791 
in Prag. ftott. Darauf folgten Paris (1798, 
1801, 1802), Caen (1803, 1806), Paris (1806), 
Trieſt (1808), Saön (1811), Kaſſel (1817), 
München und Warſchau (1818) München und 
Caen (1819), Gent und Stuttgart (1820) und 
München (1821). Von hier ab werden die Aus» 
ſtellungen in ſchnellerer Folge veranſtaltet und 
auch Berlin tritt in die Reihe der Ausſtellungs⸗ 
ſtädte. Die diesjährige Gewerbe ⸗Ausſtellung hatte 
fünf Vorgängerinnen: 1822, 1827, 1844, 1849 
und 1879. Entſprechend dem Aufſchwunge, welchen 
Technik und Induſtrie in Verbindung mit den 
praktiſch angewandten Naturwiſſenſchaften ge 
nommen haben, laſſen ſich dieſe früheren Aus⸗ 
ſtellungen in keiner Weiſe mit der diesfährigen auch 
nur annähernd vergleichen. 

— Ein falſcher Nanſen. Letzthin waren 
mehrere reiche Bürger von Edinburg Opfer eines 
vornehm gekleideten Herrn, der ſich für Dr. 
Nanſen ausgab. Die Ehre eines Beſuches des 
berühmten Nordpolerforſchers ſcheint den guten 
Schotten den Kopf verdreht zu haben, und ſo 
ließen ſie ſich ſchön über's Ohr hauen. Der 
falſche Nanſen beſuchte zahlreiche Großkaufleute 
und wurde überall glänzend aufgenommen. Von 
einigen Herren erhielt er bedeutende Geldſummen 
als Darlehen. Als man den Betrug merkte, 
war der Induſtrieritter bereits über alle Berge. 

— Ueber den giofen Brand in 
Jaemel (Republik Haiti), welcher, wie ſchon tele⸗ 
graphiſch gemeldet, drei Viertel jener 6000 Ein⸗ 
wohner zählenden Handelsſtadt in Aſche gelegt 
bat, entnehmen wir einem Privatbriefe folgende 
Einzelheiten: 

Begünſtigt durch eine ſtarke, vom Meer her 
wehende Briſe und durch den vollftändigen Waſſer⸗ 
mangel, dehnte ſich das in einem Hauſe des blühend⸗ 
ſten Viertels entſtandene Feuer mit erſchreckender Ge⸗ 
ſchwindigkeſt über das ganze Geſchäftsviertel aus. Un⸗ 
glücklicherweiſe ſchlug der Wind ſehr oft um, und 
Brandſtücke wurden daher nach den verſchiedenſten 
Richtungen hin fortgetragen, ſo daß das Feuer in 
kurzer Zeit ungeheuere Dimenſionen annahm. 
Viele Theile der Stadt fingen in folgedeſſen zu 
gleicher Zeit zu brennen an. Das verheerende 
Element wüthete den ganzen Tag über. Je nach 
dem Wechſel des Windes änderte auch das Feuer 
ſeine Richtung und griff gegen Abend das Viertel 
am Hafen „Bord de mer“ an, welches es mit 
Ausnahme der maffiven Häuſer des Großhandels 
und der „Banque nationalo d' Halti“, ſowie 
zweier Privathäuſer vollſtändig zerſtörte. Außer 
den Villenvorſtädten und jenen Gebäuden am 
Hafen iſt Jaemel verſchwunden. Der Total- 
Verluſt an Gebäuden und Waaren wird auf 
mindeſtens zwei Millionen Dollars geſchätzt. Die 
Zahl der durch das Feuer zerſtörten Häuſer und 
Magazine beträgt ca. 800. Das Unglück iſt durch 
einen Zufall entſtanden. 


— Mit dreiviertel Million Lire ge⸗ 
flüchtet iſt, wie man aus Rom ſchreibt, in 
Iſernio der Großunternehmer Ruffollo, welcher 
dort ſeit Jahren allgemeines Vertrauen beſaß. 
Neuerdings trat er wieder mit einem ganzen 
Rattenkönig von koſtſpieligen, induſtriellen Pro⸗ 
jecten hervor, welche auf dem Papiere ſoweit fer⸗ 
tig waren, daß er darauf von fünf verſchiedenen 
Banken über 750,000 Lire Vorſchuß erhielt. 
Kaum im Beſitze der Summe, verſchwand er. Der 
Polizei iſt es fetzt gelungen, ihn in Neapel bei 
einem guten Freunde ohne irgend einen Heller 
aufzufinden, man nimmt an, daß er das Geld 
verſpielt oder an einem ſicheren Orte gut ver⸗ 
ſteckt hat. 

— Der Mordproceß Vaſſeur erregt 
in Paris durch ſeinen dramatiſchen Verlauf un⸗ 
geheures Aufſehen. Vaſſeur iſt jener Millionär, 
welcher aus falſchem Ehrgefühl ſeinen eigenen, 
etwas lüderlichen, 24 Jahre alten Sohn Eugen 
durch den Agenten Boulanger in einen nächtlichen 
Hinterhalt im Bois de Vincennes gelockt und 
dort mit eigener Hand unter Boulanger's Bei⸗ 
hilfe erdroſſelt hatte. Als Mörder entlarvt, legte 
er ein cyniſches Geſtändniß ab und ſtürzte ſich 
dann bei der Vorführung aus der fünften Etage 
der Coneciergerie in den Steinhof, wo er entſeelt 
aufgefunden ward. Jetzt ſitzt ſein Complice auf 
der Anklagebank und betheuert fortgeſetzt, er ſei 
unſchuldig, da er von den mörderiſchen Abfichten 
Vaſſeur's gar keine Ahnung gehabt habe. Er 
habe deſſen Sohn nur nach dem enllegenen 
Waldplätzchen führen ſollen, damit der Vater ihm 
dort eine bonne raclée (tüchtige Tracht Prügel) 
aufzählen könne. Dabei giebt er zu, bei dem 
ſich entſpinnenden Kampfe ſeinem Opfer den Hals 
zugedrückt und auch ſonſt noch bei der Bergung 
der Leiche mitgewirkt zu haben. Der Proceß ent⸗ 
rollt ein düſteres Bild über gewiſſe Zuſtände in 
der Pariſer Geſellſchaft. Die Geſchworenen ver⸗ 
urtheilten Boulanger trotz ſeiner Unſchuldsbe⸗ 
theuerungen zu zehnjähriger Bagnoſtrafe. Mit dem 
Rufe: „Das überlebe ich nimmer!“ berließ er 
den Gerichtsſaal. 

— Wuanderliche Grabſchrift. An der 
ſüdlichen Wand der Paulinerkirche in Leipzig bes 
fand ſich eine gegoſſene Grabplatte, die wohl eine 
der orlginellſten Grabſchriften in Leipzig, und 
deren gab es nicht wenige, enthielt. Unter dieſer 
Platte ruhte ein Ehepaar, den vornehmen Patricier⸗ 
familien Richter und Finkelthaus angehörig, von 
welche die Gattin 1633 und der Gatte 1637 
hier beigeſetzt wurde. Die Jaſchrift lautete: 
„Im Sechzehnhundert drey und dreyßigſt Jahr, 
Als der eilfte Auguſt war, Fordert mich Gott 
in Gnaden ab, Den zwölfften, als man macht 
mein Grab, Seyn vom Feind herein gefallen, 
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Ueber dritthalb hundert Feuerb allen, Wo Gott nicht 


beſchützet mit ſtarker Hand, Wär ich, ſammt 
dieſer Stadt verbrannt. Den Dreyzehnten nahm 
der Feind Quartier, Da begrubens mich ehrlich 
allhier, Meines Alters vier und dreyßig Jahr, 
Jakob Richters Ehfrau ich war, Magdalene ge⸗ 
borene Finkelthaus, Ade Welt, ich bin nun hinaus, 
Gott erlös Euch von Ungemach, Und helffe allen 
ſelig hernach.“ — „Sechzehnhundert Sieben und 
dreyßig, Trieb uns Gott zu beten fleißig, Als 
Leipzig, Meißener Landes Hertz, Von Hans 
Bannern litt großen Schmerz. An ſechs Wochen 
belagert ward, Darvor die Bürger geängſtiget 
hart, Ich, Johann Richter, habs auch erfahren, 
Im Alter von Zwey und Funffzig Jahren; Den 
ſiebenzwanzigſten Juni mich. Von dieſer Welt 
nahm Gott zu ſich. Am dreyßigſten ehrlich hier 
begraben, Bei erſter Ehefrau werde nun Ruhe 
haben. Hinterlaſſener Wittben und Wayſen, Den 
Segen Jakobs ich verbeißen, Am Jüngſten Tag 
uns Gott zuſammen Verhelff ins ewige Leben — 
Amen.“ Wie viele andere denkwürdige und hi⸗ 
ſtoriſch merkwürdige Gegenſtände in der Pauliner⸗ 
kirche, wurde auch dieſe eigenartige Grabſchrift bei 
einer im Jahre 1710 vorgenommenen Renovation, 
oder richtiger geſagt Verſtümmelung, diefer Kirche 
beſeitigt. 

— Daß die elektriſche Kraft ſehr bald 
auch beim Betriebe der Eiſenbahnen den Dampf 
verdrängen wird, ſteht ſicher zu erwarten, doch 
muß naturgemäß längere Zeit mit Durchführung 
von elektriſchem Betrieb vergehen, da die in Deuts 
ſchland z. B. vorhandenen 15 715 Locomotiven 
den anſehnlichen Werth von ca, 860 Millionen 
Mark repräſentiren und ſelbſt dann nicht beſeltigt 
werden könnten, wenn ein größerer Nutzen ſich 
durch Einführung elektriſchen Betriebes erzielen 
ließe, als in Amerika ermittelt wurde, wo nach 
Ingenieur Crosby eine Erſparniß von 16¼% 
ermittelt wurde. Vorläufig if elektriſcher Betrib 
uch in Amerika erſt auf Nebenbahnen wie die New 
Yorke, die New Havenund Hartford, ſowie die 
Pennſylvania⸗Eiſenbahn eingeführt und dabei 
allerdings ermittelt worden, daß ſich große Vor⸗ 
theile ergeben durch volle Ausnutzung des Adhä⸗ 
flonsgewichtes und Verminderung der Reparatur⸗ 
koſten, ſowie befonderd beim Rangirverkehr, wo 
die Loco⸗motiven ſtets unter Dampf zu halten 
find und viel Feuerungsmaterial nußlos vergeu⸗ 
det wird. 


Literariſches. 


— Die Oeſterreichiſch ⸗ Ungariſche Mo: 
narchie. Geographiſch⸗ſtatiſtiſches Handbuch für 
Leſer aller Stände von Prof. Dr. Friedrich 
Umlauft. Dritte, umgearbeitete und erweiterte 
Auflage. Mit 200 Illuſtrationen und 15 Karten« 
beilagen. In 25 Liefgn. & 30 K - Lieferungen 
9—12 ſoeben ausgegeben. (A. Hartlebens's Verlag 
in Wien.) | 
Von der in dritter Auflage erſcheinenden 
„Oſterreichiſch⸗Ungariſchen Monarchie“ von Pro⸗ 
feſſor Umlauft liegen uns nunmehr ſchon die 
Lieferungen 9—12 vor. In denſelben wird zu⸗ 
nächſt die in der 8. Lieferung begonnene Be⸗ 
trachtung der Flüſſe Oſterreich⸗Ungarng fortgeſetzt, 
indem das Pogebiet, die adriatiſchen Küſtenflüffe, 
Rhein, Elbe, Oder und Keichſel eingehend bes 
ſprochen werden. Die zu dieſem Abſchnitte ge⸗ 
hörigen Charakterbilder ſchildern in anſchaulicher 
und eingehender Weiſe eine Donaufahrt von Linz 
nach Wien, das Eiſerne Thor der Donau, die 
Karſtflüſſe in der Umgebung von Ogulon, den 
Timavo und ſeine Umgebung, die Etſch in Tirol 
und Landſchaften an der böhmiſchen Elbe. Daran 
ſchließt ſich eine geſonderte Betrachtung der Waſſer⸗ 
fälle in der Monarchie. Von actuellem Intereſſe 
iſt der Abſchnitt über Canale und neue Canal⸗ 
projecte. Manches Neue erfährt man auch aus dem 
Capitel über Teiche, Weiher, Sümpfe und Moore. 
Beſonders eingehend werden die Seen Oſterreich⸗ 
Ungarns behandelt und ſpecieller Schilderung der 
ſchöne Traunſee, der blaue Gardaſee, der merk⸗ 
würdige Zirknitzerſee, die Meeraugen in der hohen 
Tatra und der Prattenſee unteezogen. Nun folgt 
ein ſehr eingehender und lehrreicher Abſchuſtt 
über den Antheil der Monarchie an der Adria. 
Noch in der 11. Lieferung beginnt die Erörterung 
der meteorologiſchen Verhältniſſe, welche in der 
folgenden Lieferung fortgeſetzt wird und der 
Reihe nach Licht, Wärme, Niederſchläge, Luft⸗ 
druck und Winde, dann die Klimatypen des Ge⸗ 
birges, der Ebene und Küſte zur Sprache bringt, 
um mit den klimatiſchen Gebieten Sſterreich⸗ 
Ungarns zu ſchließen. Ein Anhang hiezu be⸗ 
ſpricht die Meteorſteinfälle und den Erdmagnetls⸗ 
mus. Dem mekeorologiſchen Capitel folgt natur⸗ 
gemäß die Betrachtung der Pflanzenwelt, welche 
eine kurze Pflanzengeographie der Monarchie ent⸗ 
hält, eingehend die Culturpflanzen beſpricht und 
durch einige vorzügliche Charakterbilder be⸗ 
lebt wird. Die den vorliegenden Lieferungen bei⸗ 
gegebenen Illuſtralionen und Karten find denen 
der vorangegangenen Lieferungen ebenbürtig. 

— Neue Folge von W. Heimbuergs 
Nomanen und Novellen. Unter den Er⸗ 
zählerinnen, die durch inniges Gemüth und echt 
volksthümlichen Ton ſich eine Heimathsſtätte in 
der deutſchen Familie erworben haben, ſteht W. 
Heimburg in der vorderſten Reihe. Ihre Romane 
und Novellen haben ſchon durch das geleſenſte 
deulſche Volks. und Familienblatt, durch die 
„Gartenlaube“, die weitefte Verbreitung gefunden, 
aber ‚fo groß iſt ihre Anziehungskraft, daß fie 
auch in Buchausgaben immerfort neue Auflagen 
erleben. Wiederholt haben wir bereits auf die 
don der Verlagsbuchhandlung Ernſt Keil'e Nach⸗ 
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eimburgs Illuſtrirten Romanen und Novellen 
ingewieſen. Nun veranftaltet die Verlagshand⸗ 
lung eine „Neue Folge“ der Werke dieſer ſo be⸗ 
liebten Verfaſſerin, in welcher folgende Erzäh⸗ 
lungen gebracht werden: „Mamſell Unnütz.“ — 
„Um fremde Schuld.“ — „Haus Beetzen.“ — 
„Sabinens Freier.“ — „Franziska von Schlehen.“ 
— „Das Raupenhäuschen.“ — „Der filberne 
Hirſchfänger.“ — „Großmutters Whiftkränzchen.“ 
— „Marianna Sievening.“ — Namhafte Künſt⸗ 
ler, wie Fritz Bergen, W. Claudins, René Rei- 
nicke, H. G. Jentzſch, P. Schnorr u. a. lieferten 
den reichen Bilderſchmuck dieſer Sammel⸗Ausgabe 
der neueſten Schöpfungen der gefeierten Erzähle⸗ 
rin. Um es jedermann zu ermöglichen, ſich auf 
bequeme Weiſe in den Beſitz dieſer neuen Folge 
von W. Heimburgs Illuſtrierten Romanen und 
Novellen zu ſetzen, erſcheint dieſelbe vorerft in 
85 Lieferungen von etwa 50 Druckſeiten Umfang 
zum Preiſe von nur 40 Pfennig, welche in vier⸗ 
zehntägigen Zwiſchenräumen ausgegeben werden. 
Die erſte Lieferung wird durch den ſpannenden 
Roman „Mamſell Unnütz“ eröffnet, der von W. 
Claudius meiſterhaft illuſtrirt worden iſt. 


— „Der Stein der Weiſen“ beſchließt 
mit dem unlängſt erſchienenen 24. Hefte ſeinen 8. 
Jahrgang. Für ein Zeſtungs⸗Unternehmen iſt ein 
ſolch relativ langer Zeitabſchnitt ein Prüfftein 
für feine Lebensfähigkeit und es kann geſagt were 
den, daß der „Stein der Weiſen“ (A. Hartleben's 
Verlag, Wien) dieſelbe im vollem Maße bewieſen 
hat. Auch das vorliegende Heft kann als durch⸗ 
aus gelungen bezeichnet werden. Es enthält die 
techniſchen Abhandlungen über Pergamentpapier, 
Jahrradfabrication, Damenbſcycles, Pappdächer u. 
A., ſodann die intereſſanten naturwiſſenſchaftlichen 
Aufſätze: Grundwaſſerverbältniſſe des Waldbo⸗ 
dens, der Dellowſtone⸗Nationalpark. Sonnenflecke, 
pflanzenphyftologiſche und biologiſche Mittheilun⸗ 
gen und manches Andere. Die meiſten dieſer 
Artikel weiſen viele beſehrende Abbildungen auf, 
deren das ganze Heft genau gezählt 35 aus weiſt, 
was eine ganz reſpectable Leiſtung if. Damit 
nicht genug, kündet der dem Schlußhefte beigege⸗ 
bene Proſpect eine weitere Ausgeſtaltung des In⸗ 
haltes an, und fo darf man mit Zuverſicht ein 
fortſchreitendes Proſperiren der verdlenſtpollen 
populär⸗wiſſenſchaftlichen Reyne erwarten, 


Neueſte Nachrichten 


Danzig, 20. October. Unter dem Vorſitz 
des Oberpräſidenten v. Goßler fand heute eine 
Conferenz ſtatt, an welcher Vertreter der Finanz, 
Arbeits. und Landwirthſchafts⸗Miniſterien, der 
Regierungs-Präfldenten von Danzig und Marien» 
werder, der Strombau » Behörden und der Deich⸗ 
verbände theilnahmen. Es wurde die Anlage eines 
richtigen Hochwaſſervrofils der Weichſel von Pieckel 
bis Gemlitz beſchloſſen. Die Koſten betragen etwa 
neun Millionen Mark. Es iſt ſtaatliche Unter⸗ 
ſtützung zugeſagt worden. 

Königshütte, 20. October. Die Regierung 
ordnete an, daß in den biefigen Volksſchulen der 
Religionsunterricht hinfort nur in deutſcher Sprache 
zu ertheilen iſt. 

London, 20. October. In St. James 
Hall wurde unter dem Vorſitz des Biſchofs von 
Rocheſter ein von dem nationalen Proteſt⸗ 
Comitee arrangirtes großes Proteſt⸗Meeting gegen 
die armeniſchen Gräuel abgehalten. Hervor⸗ 
ragende Staatsmänner hatten ſich dazu nicht ein⸗ 
gefunden. Es wurde ein Brief Gladſtone's an 
den Vorfitzenden verleſen, der die bekannten 
Angriffe Gladſtone's auf den Sultan wiederholt. 

London, 20. Oktober. In Kairo iſt die 
Nachricht eingelaufen, daß ſich die Derwiſche bei 
Metemmeh zur Wehr ſetzen wollen. Sie glauben, 
daß die egyptiſche Armee ihren Vormarſch unge⸗ 
hindert wieder aufnehmen wird. Die Derwiſche 
ſollen auch Abu Hamed befeſtigen. In. der Pins 
vinz Dongola haben die Eingeborenen begonnen, 
die Felder zu beſtellen. 

London, 20. Oktober. Die Nothſtands⸗ 
aktion der indiſchen Regierung iſt im Vorberei⸗ 
tungsſtadium. Weizen iſt von Kalifornien unter⸗ 
wegs. Es beſteht die Anſicht, daß die Einfuhr 
zur See die Preiſe günftig beeinfluſſen wird. 
Die hohen Preiſe werden aber wahrſcheinlich ſo⸗ 
fortige Hilfe für die ärmeren Klaſſen ſelbſt da, 
wo keine Mißernte geweſen iſt, erheiſchen. Der 
Vizekönig hat neue Eiſenbahnproſekte in den 
nordweſtlichen Provinzen und in Oudh und im 
Pendſchab angegeben, wo die Erdarbeiten ſofort 
beginnen können, wenn es nötbig iſt, abgejeben 
von der künftigen Vollendung der Linien. Die 
Provinzialregierungen bereiten Projekte für Ka⸗ 
näle und andere Arbeiten vor. Zehn Lakhs Ru⸗ 
pien find genehmigt zu Vorſchüſſen für Brun⸗ 
nenbauten in den nordweſtlichen Provinzen. Ar⸗ 
menbäufer find eröffnet worden und Nothbauten 
zur Prüfung der Verhältniſſe da angefangen, wo 
es nothwendig iſt. Alle Provinzial⸗Regierungen 
verfolgen die Lage ſorgfältig. 

London, 20. Oktober. Die Times ſagen 
in einer Beſprechung der „Angriffe“ der deutſchen 
Preſſe, welche ſich auf die Mittheilung Lord Ro⸗ 
ſebergs, daß England ſeit dem Jahre 1884 
2,600,000 Quadratmeilen an Beſitzungen erwor⸗ 
ben habe, ſtützen, die Erwerbung eines großen 
Theiles dieſer Geblete ſei England aufgezwungen 
worden, weil ſich Deutſchland kopfüber auf das 
Annektiren ſtürzte, und ſie ſei nur erfolgt, um 
das zu fichern, was England bereits beſaß, 
Deutſchland habe Frankreich gezwungen, eine 
ahnliche Thätigkeit zu entfalten, und Frankreich 
habe in derſelben Periode 2¼ Millionen Quad⸗ 
ratmeilen, Deutſchland über eine Million erwor⸗ 
ben. Die Deutſchen könnten nur lächerlich er⸗ 
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ſcheinen, wenn fie England Anſchuldigungen ins 
Geſicht ſchleudeen, die ebenſo gerecht gegen fie 
ſelber vorgebracht werden könnten. Der Dreis 
bund würde heute wahrſcheinlich ſtärker fein, wenn 
Deutſchland feine Partaer nicht jo häufig und in 
fo grober Weife fühlen ließe, daß es von ihnen 
erwarte, den deutſchen Intereſſen zu dienen, wäb⸗ 
rend Deutſchland ſich das Recht vorbehalte, mit 
den Outfiders zu kokettiren. 

Ro m, 20. October. Heute Nacht brach Bier 
ein furchtbarer Sturm los, von wolkenbruchartigem 
Regen begleitet. Der Tiber ſteht ſo hoch wie ſeit 
Jahren nicht. Das Pantheon und das Golofjeum 
ſtehen 25 Centimeter unter Waſſer. Auf der 
Bahnſtrecke Piſa—-Rom hat in der Nähe von 
Civitavecchia ein Gebirgsſtrom die Eiſenbohnbrücke 
zertrümmert. Dieſe wichtige Eiſenbahnlinie iſt 
infolgedeſſen für den Verkehr unterbrochen. Es 
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß durch das abnorme 
Wetter die Ankunft des Prinzen von Neapel und 
ſeiner Braut, der Prinzeſſin Helene, in Bari ver 
zögert wird. 

Trieſt, 20. Oktober Der elfjährige Volks⸗ 
ſchüler Wilhelm Man gaſchi geſtand, feine Groß⸗ 
mutter, die Wittwe Saſvazi, in Gegenwart ſeines 
dreizehnjährigen Bruders Alfred mit zwei Re⸗ 
volverſchüſſen ermordet zu haben. Der Vater 
des jugendlichen Mörders, Kaufmann Mangaſchi, 
ein gebürtiger Grieche, jedoch engliſcher Unter⸗ 
than, wurde, unter dem Verdacht, daß er den 
Knaben angeſtiftet habe, verhaftet und ebenſo 
die Köchin des Hauſes, die Geliebte des Kauf⸗ 
manns. 

Konftantinopel, 28. Oktober. Kon⸗ 
ſularberichte aus Kharput ſtellen bezüglich der 
am 15. September in Egin ſtattgehabten Un⸗ 
ruhen feſt, daß eine Tags vorher aus Konſtan⸗ 
tinopel eingetroffene Depeſche, wonach die Arme⸗ 
nier einen Auſchlag planten, und die infolge 
deſſen getroffenen Maßnahmen weſentlich zur 
Erregung der Mohammedaner beigetragen haben. 
Von den 1150 armeniſchen Häuſern in Egin 
find 980 total zerſtört und ſämmtliche Häuſer 
find geplündert. 2000 Armenier, darunter 50 
Frauen und Kinder, wurden getödtet. 


Telegramm... 


Berlin, 21. October. Einer der Mörder 
des Juſtizraths Levy iſt geſtern Nachmittag gegen 
3 Uhr ergriffen worden. Es iſt der fiebzehn⸗ 
jährige Schloſſerlehrling Wilhelm Groſſer, der 
bei dem erſten Verhöre, das er zu beſtehen hatte, 
den früheren Schreiber des Juſtizraths, den 16 
jährigen Bruno Werner als Anſtifter und Mit- 
thäter angegeben hat. Bruno Werner ſelbſt iſt bis 
zur Stunde noch nicht gefaßt. 

Hirſchberg⸗Schleſien, 21. October. 
Der Klempner Fengler erſtach geſtern bei einem 


unbedeutenden Wortwechſel feine Ehefrau. Der 
Thäter wurde verhaftet 
Dresden, 21. October. Nach einer 


Meldung der „Dresdener Neueſten Nachrichten“ 
hat ſich der in Blaſewitz bei Dresden wohnhafte 
Schriftſteller Dr jur. Eulenburger ſammt Frau 
und drei Kindern wegen Nahrungsſorgen ver⸗ 
giftet. 

Paris, 21. October. Der Kriegsminiſter 
General Billot bekämpfte geſtern in der Budget⸗ 
commiſſion die meiſten Reductlonsvorſchläge unter 
Hinweis darauf, daß das Budget für 1897 nie⸗ 
driger ſei, als das vorhergehende. Die Armee 
müſſe zum miadeſtens eine Frjedensſtärke von 
550,000 Mann haben. Obwohl er Anhänger 
einer Vereinigung der Directionen der Artillerie 
und der Genietruppe hei, fo halte er dieſe doch 
bei dem gegenwärtigen Stande der europälfchen 
Lage für unmöglich. Die Commiſſion vertagte 
die Beſchlußfaſſung bis heute. 

Ro m, 21. Oktober. Der Herzog und die 
Herzogin von Aoſta find geſtern zu den Hoch⸗ 
zeitsfeierlichkeſten hier eingetroffen. Die Herzogin⸗ 
Wiltwe von Genua und der Graf von Turin 
treffen heute eln. Prinz Victor Napoleon und 
die Prinzeſſin Lätitia find geſtern Abend von 
Genua nach hier abgereiſt. Die Königin⸗Mutter 
von Portugal und der Herzog von Oporto wer⸗ 
den heute erwartet; der König entſandte zu ihrer 
Begrüßung den Admiral Brochetti, den Gere 
monien meiſter Grafen San Torre und den Ma⸗ 
jor Verdinois an die Grenze. Nach hier einge⸗ 
gangenen Nachrichten herrſcht in Bari außeror⸗ 
dentlich reges Leben; aus allen Orten der Pros 
vinz ſtrömen große Menſchenmengen zu, die den 
Feierlichkeiten beiwohnen wollen. 

Rom, 21. October. Die Yacht „Savoya“ 
mit dem Prinzen von Neapel und der Prinzeſſin 
Helene von Montenegro an Bord, iſt heute früh 
8 Uhr 35 Min. bei ſtrömendem Regen in den 
Hafen von Bart eingelaufen. Prinzeſſin Helene 
von Montenegro, begleitet von dem Herzog von 
Genua, als Vertreter des Königs, und der Prinz 
von Neapel verließen die „Savoya“ um 10 Uhr 


Lodzer Tageblatt. ae 
20 Minuten und begaben fi unter lebhaften 
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Kundgebungen der Volksmenge in Hofwagen nach 
der St. Nikolaus⸗Kirche, wo der Uebertritt der 
Prinzeſſin Helene zur katholiſchen Kirche ſtattfin⸗ 
det. Fürſt Nikita, Prinzeſſin Anna von Monte⸗ 
negro und Prinz Miro ſowie das Gefolge der 
montenegriniſchen Herrſchaften blieben an Bord 
der „Savoya“ und werden ſich erſt Abends an 
Land begeben und um 10 Uhr 30 Minuten nach 
Rom abreiſen. 

Rom, 21. October. Der Tiber ſteigt nicht 
mehr, doch wird in Folge des Hochwaſſers der 
Nebenflüſſe für dieſe Nacht ein weiteres Steigen 
erwartet. Der König beſichtigte heute einige durch 
das Hochwaſſer bedrohte Punkte der Bannmeile. 
Die 25 Bauern, welche in einem Landhauſe bei 
Monterotondo durch das Hochwaſſer abgeſchnitten 
waren, find gerettet worden. 


Ansekommene Fremde. 


end Hotel. Herren: Stern aus Frankfurt. — 
Zatajewitsch, Sielski, Konalewski, Barylski, Somya, Strae- 
szewski, Poschepny und Löwenberg aus Warschau, — 
Tillenberg aus Scheiden. — Deines aus Charkow. — 
Baabe aus Treptow. — Petranek aus Prag. — Cappel 
aus London. 

Hatel Vieterla. Herren: Harnos, Alexandrowien, 
Siennicki, Steinmann und Oksner aus Warschau. — 
Nolting aus Leipzig. — Mielicki aus Posen. — Piasz- 
ezynski aus Petrikau — Michel aus Raszewie. — Graf 
aus Libau, — Psarski aus Kalucza, — Dr. Eukaszewien 
aus Turek. — Przedpelski und Preger aus Kalisch. 

Hotel de Pelognae. Herren: Nassius und Ba- 
ranowski aus Warschau. — Solomon aus Krakau. — 
Konareki aus Zask. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Grigo Hofer für Sündermann aus Geln⸗ 
haufen. — Petrokowskaja Roſen aus Wilna. — 
Adolf Hellmann, Glöwna 29 aus Kutno. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 

oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh ; 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
uns eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
egen. 
FEE 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 21. October 1896, 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100 — — 11.29 — — 11.06 
„..78 — — 8.81 — — 86 
Im Ausſchank 100° 11.44 — — 11.21 
5 73˙ 68.92 — — 874 
TTT 
Hetreidepreiſe. 


Marſchau, den 21. October 1896 
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Die Staatsbank 
verkauft: 

Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Lärl 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Pf. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Fraue 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld 
nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei: 
ſtenden Zahlungen und Einzablungen dir 


ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung 7 o, 
Imperiale früherer Prägung „is „ 45, 
Halbimperiale ne 
Dukaten 4,6, 


giebt aus 

Imperiale und Halbimperiale neuer, un 

Grundlage des Geſetzes vom 17. Dei m 

Pa 185 erfolgter Prägung zu demſel e 
reife. 


Fahr-Plau 


der Lodzer Jabrikbahn und der mi! ser. 

ſelben in numittelbarer Communif tion 
befindlichen Nahnen. 

Gülltg vom 1. Mai u. St. 1896. 
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| Stunden und Minuten. 
ee 1.03 00 9.83 100 4.33 27 11.18 
Abf. der Züge 
v. Koluſchki 2.00 7.— 8.30 | 11,02 3.30] 7.440.380 
„ Tomaſchom — 18.23! 645| — | — 5.51 — 
„ Bahn — 12.43 — — — 13.23 — 
„ Iwan oro — 6.32 — — 12.18 — 
„ Skierniewe,] 1.08 — 7.08 9.85 — 9.05 
„ AMlexandrowoſ -— — 3.10 — 5 „„ — 2.30 
„Bromb.) 2 1 — 12.32 5.50 — | 9.46 
„Berlin 78 - 7.29 1144] 11.17 
„ Nuda Guf -— — 16.266 — — 8.23 
„ Warſchau 11.50 — 5.20 6.1512.45 — 7.70 
„ Mos kau 5.03 — — — — — 1853 
„ Peters hueg 12.443 — — | — 11.2— — 
„ Pelro om — 5.50 — 717 1.45] 5.430 7.55 
„ Tzenflo ha — 1.260 — 3.44 11.41 3.234 — 
„ Zawiereie — 12.20 — 1.39 10.85 2.13 — 
„ Dombrowa | — 11.30 — 12.10 9.06 1. — 
„ Sos 10m ee 11.10 — 1135 8.40 12.40 — 
Oranieg — 11.300 — 12.10 9.25. — 
„ Wien — 1.0 — | — 8.74 7.190 — 
„Ciechoeinek“ — | — 2.20 — 7.58 — 1.38 

Abfahrt der | | | | 
Züge aug Lobz 12.35 5.550 7.05 1.35 5.50 8.— 
Ankunft der Züge vr 
in Koluſchki 6.430 8.08] 2.88] 6.33 8.48 
„ Tomaſchow — 10.190 [8.11 — 
„ Bzin asse 
„ Iwangorod — 5.13 — — 
„ Skierniewiee 8.— 10.27 4 7.49 10.05 
„ Alexandrowo 3.10] 9.10 145 
„ Bromb.) 4 8 — 2.1 % — | 6.35 
„ Berlin) 8 — 1559| 6.24 — 11.47 
„ Ruda Guſows. 8.40 11.270 — 63.29 10.45 
„ Dar ſchau 9.550 1.25 5.20 9.85 12.— 
„ Moskau — 7.53 — — 
„ Pe burg 3.40 6.53 12.03 — 
„ Petrokom 9.24 4.17 9.19 11.25 
F ü . 
„ Zamiereie 1 
* 
„ Sosnowiee 
„ Oranica 
Wien 

„ Ciechocinek 


Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 
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NESTAURANT FRANKFURT, 


Täglich 


Concert 


der berühmten und allbekannten 
Wiener Damen-Kapelle bestehend aus 8 
Damen und 3 Herren unter Leitung des Herrn 
Adam Schmiedl. 

An Sonn-, und Feiertagen Frühschoppen- 
Concert von 12—2 Uhr und Abends Anfang 
4,7 Uhr, 


Entree frei. 


99909999999090990909991919009099999099099 
FP 


eee e ee RT M 
Kagiewniki kid: 
Wiasewska 64 

Oe u %sewity x dnia 22 Pazdziernika 

Netto 

Hurtowa w. 78°, Ba. 8.85. 
Szynkowa w. 78˙% „ 8.95. 
(Akoya 10 kop. od stopnia.) 
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Dringende Bitte, 


Der Winter fteht vor der Thür und die hieſige 
iſraelitiſche Handwerkerſchule (Talmud Tora) beſitzt 
keinerlei Fonds, für ihre armen 300 Zöglinge Win⸗ 
terkleider anzuſchaffen. | a 

Die Verwaltung dieſer Anſtalt ſieht ſich daher 
gezwungen, an alle Menſchenfreunde dieſer Stadt 
die dringende Bitte zu richten, Kleidungsſtücke jeg⸗ 
licher Art für Knaben im Alter von 8— 16 Jahren 
ihr ſo ſchnell als möglich zukommen zu laſſen. 

Solche werden dankend entgegengenommen: im 
Bureau der Handwerkerſchule (Talmud Tora), Za⸗ 
chodniaſtraße Nr. 20 und im Comptoir bei Moriz 
Fraenkei. a 


KUNKKRKKKKÄRKUNNKKERUNKEHERIH 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


Hrte, Freitag, den 23. Oktober 1896: 


Be den für die Freitage eingeführten, ermäßigten 
Preiſen der Plätze. 


Der Zigeunerbaron. 


Große komiſche Dpereit: in 3 Alten voa Jodann Strauß. 
Hauplpartbien: Marle Penns, Marle Hochfeld, Rosa Nadasdy, Marie 
Mäder, Heinrich Dingbaus, Gustav Schwelghofer, Fellx Ste- 


gemann ꝛc., X. 7 
Die Direktion. 
KEKRKRERKRRKRANEERRURHNRRNN 


Empfehle: 
le. Eßkartoffeln und 


le. Tafel⸗ und Kochbutter. 


Z. Schneider, A. Lorentz, 
Zawadzkaſtraße 12, Petrikauerſtraße 27. Widzewska⸗Straße Nr. 127. 


Unoſeum 


F von 3 Arschinen Breite, 


und zwar: 


Stückwaare zum Auslegen ganzer Zimmer, @ 
à 60 Kop. pro O Arſchi, 


Teppiche von 60 Kop. pro Stück ab, 
Läufer „ „ẽArſchin ab, 


empfiehlt 
N. B. Mirtenbaum. 


Peirikaner Straße Nr. 33. 


Kettendruckerei 


Ene "sehr leistungsfähige deutsche Kettendruckerei 


für Velours- und Tapestry-Teppiche wünscht mit einer respee- 
tablen Firma behufs Lieferung von Karten in Verbindung zu tre- 
ten, Offerten unter J. 6351 an Haasenstein & Vogler, A.-, Berlin, er- 


been. 
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Die Commandit-Geſellſchaſt „CARMEL‘“ 


in Warschau. 
Das Lodzer Lager für den Engros- und Deétail-Ber kauf der 


Paläſtinger natürlichen Weine 


= md € gnaes 


befindet ih Po rudniowa⸗Straße Nr. 2. 
— GBeſtellungen nimmt Herr E. L. Hiller entgegen. 


4 4 VER: AAUFE 


Klavier- 46e Klavier- 
Magazin und und Möbel: 
Reparaturen⸗ AR eu > meet träger zur 
Werkſtatt. | Verfügung. 


Wichtig für Hausfrauen! 
des Laboratoriums der Geſellſ 


Das Atteſt Ur. 3780 der Ferd. Ae 


Entwickelung der Manufacturbranche lautet, daß die vom Handelshaus P. N 
Winogradew zur Analyſe vorgelegte Seife „Dispoſe“ keine fremden Bei⸗ 
miſchungen enthält und den Geweben durchaus unſchädlich iſt. za 


Sen 
an 


von P. N. Winogradow 


‚mifernt aus der Wäſche die gelbe Farbe und alle Flecke, fie iſt für 
das Gewebe ganz unſchädlich und um ½ weni zer als von der ge⸗ 
wöhnlichen Seife erforderlich. Das Waſchen wird im warmen Waſſer, 
ohne Zuſatz von Pottaſche oder Soda u. dergl. und ohne die Wäſche 
zu ko den, brforgt. 
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Schonung der Wäſche! 
Tuapiogg safplnzuag, 


1 Der Verkauf: es f | 
In allen Colonial⸗ und Materialmanren-Handlungen. 


— | 


Ausfchlielicher Eugros-Verkauf für das Königreich Polen bei. 
Schwartz u. »lucki in Warſchau, Granicznaſtr. Nr. 12. | 


| Die Wäſche braucht nicht gefocht zu werden.. 


I 


Aueben kingetroffen: In 


Handbibliothek der geſammten 
ften, 


Handelswiſſenſcha Bd. I. Kaufm. Arithmetik, I., geb. 

dio. Bd. II. Kaufm. Arithmetik, II., geb. 

dto. Bd. III. Handelsgeographie, geb. 

dto. Bo. IV. Münze, Maaß, Gewicht, geb. 

dto. Bd. V. Einfache, doppelte und amerlkaniſche 
Buchführung, geb. 

dio. Bd. VI. Deulſche Handelskorreſpondenz, geb. 

dito. „ VII. Handelsrecht, gebd. 

dio. „ VIII. Wechſellehre u. Wechſelrecht, gebd. 

dio „ IX. Handelslehre, geb. 

bto. „ X. Volkswirthſchaftslehre, geb. 

dio. „ XL Kauſmänn. Fachausdrücke, deutſch, 
engliſch und franzöſiſch, geb. 

dio. „ XII. Allgemelne Waarenkunde, geb. 

dio. „ XIII. Contorwiſſenſchaft, geb. 

dio. „ XIV, Engliſche Handelskorreſpondenz, geb. 

dio. „ XV. Hay dlexikon zur engliſchen Handels⸗ 
Correſpon denz, geb. 

dto. „ XVI. Franz. Handelskorreſpondenz, geb⸗ 

dio. „ XVII. Handlexikon zur franzöfiſchen Han⸗ 
delskorreſpondenz, geb. 

dto. „XVIII. Birk. und Börſenweſen, geb. 

dio. „ XIX. Engliſche und franzöſiſche Lektüre 


der Kaufleute, geb. 
dio. „ XX. Kaufmänniſche Geſ⸗tzes kunde, geb. 
Bergner, Monaco und ſeine Spielhöll '. 
Fanlhaber, Ausgewählte bibliſche Erzählungen und Bilder, Llefg. 1. 
Feller, Däniſcher Noth⸗Behelf. Däniſch durch Selbſſt⸗ Unterricht. 
„ Polniſcher Noth⸗Behelf. Polniſch durch Selbſt⸗Unterricht. 
Maupaſſant, Geſchichte einer Bauernmagd und Anderes. 
Meißner, Die Hydraulik und die hydrauliſchen Motoren, Band IL, Tpeit 1. 
Sama row, Am Belt, cart. i 
Schulze, r durch Selbſtunterricht. 
dto. Gut Rechnen durch Selbſtunterricht. 
Ten ger, Die Lotosblume, Band I/IIL 
Wolter, Einfache und doppelte Buchführung durch Selbſtunterricht. 
Kiepert, General⸗Karte des Rufſiſchen Reiches, 
vorrähig in: 


[L. Zoner's guch-, Kunf-, Muſikalien- und Land- 


karten-Handlung, Petrikaner⸗Straße Ur. 99. 


an 


Reſtauranut I. Kunkel, 


Cegieluiana-Straße Ur. 10/272. 
—— Ginlid: mufkaliſche 


Abend-Unterhaltung. 


Gleichzeitig empfehle ich meine vorzüaliche Küche, ſowle in⸗ und ausländiſche 
Getlänke. — Prompte und gewiſſenhafte Bedienung zuſichernd, empfehle mich 
mit aller Hochachtung 


Robert Kunkel. 


mm Den Jebel — | 
Egquipagenbeſitzern 
mache ich bekannt, daß ich ein großes Lager von GummisReifen ſowie fertiger Gummi Räder ö 


befige und das Aufziehen der Gummi⸗Reifen innerhalb 24 Stunden zu mäßigen Preiſen ausführe. 
Fertige leichte Vollants ſtehen zum Verkauf. 


J. Lipinski, Skwerowa⸗Straße Ur. 5. 


LEOPOLD CIBULSKI, | 


Tischlerei und Dreehslerei, 
Warschau, Sienna-Strasse Nr. 38. 
Anfertigung von Kirehen-Arbeiten, Laden- Einrichtungen ete. 
Grosses Lager von Elehen-Möbeln für Speise- und Schlafsimmer eigener 
j Herstellung. — Verkauf unter Garantie. 


5 
Reſtaurant 


zum 
Goldenen Anker 
I Sonnabend, 24. Okt ober: 


Vormittags: 
N “ 


4 Wellfleiſch 


Abends: 


Wurſt⸗Abendbrot, 


Sonntag, den 25. October a. er.: 


Rehbraten. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
Hochachtungsvoll 
J. Grams. 


Warnung 


vor Ankauf! 

Ein Sola⸗Wechfel de Rs. 240, per 
8. (20) October a. cr. zahlbar, Aus⸗ 
keller L. Mereaski, mit Giro P. Mes 
renski, zahlbar in Kiſchinew, iſt mir ab⸗ 
banden gekommen und warne vor Ankauf 


d ſſilben. 
Leop. Hintz jr. 


. 
Gub. Radomska, powiat Konecki, 


3Folwarki 


do sprzedania razem lub oddziel- 
nie, zabudowanewspaniale, w kul- 
turze, poklady, rudy i ochry, ta- 
nio, przy Bzosie, 9 wiorst od kolei. 
Adres: Kofisk, wiascicielowi Go- 
warczowa. 


Verſchiedene große und 
kleine Wohnungen 


zu vermiethen. 
Widzewska⸗Straße Nr. 127. 


Mlodapolka 


2 patentem gimnazyalnym, poszukuje 
miejsca do zarzadu domem, jako to- 
warzyszka pani lub innego odpowied- 
niego dla siebie zajgeia. 

Zglaszaé sig do M. Z., Targowa 
48 u wlaseiciela domu. 


Ein praktiſcher 


Buchhalter 


ertheilt gründlichen Unterricht in der einfa⸗ 
chen und doppeiten Buchführung, Corre⸗ 
ſpondenz, kaufm. Rechnen und fämmtlichen 
Comptoirarbeiten gegen mäßiges und nachträg⸗ 
liches Honorar und übernimmt die Führung 
der Geſchäftsbücher und Correſpondenz 
beliebigen Tageszeit. Näheres Zaw. 
Strasse Nr. 25, Daus Salomonowiez, Offi⸗ 
eine links, Wohnung 12. 

Sprechſtunden täglich von 11—2 Uhr und 
von 7 Uhr Abends ab. 


0000008000000 


"Zahnunfer! 


wegen feiner vielen guten Eigenſchaflen 
berühmt in allen Ländern, anerkannt und 
empfohlen von Autoritäten, das Beſte der 
Welt, reinigt und conſervirt die Zähne 
vortrefflich und erhält dieſelben geſund. 
Preis per Flacon 75 Kop. 
In Lodz Verkauf überall. 
Haupt⸗Depot bei: 
M. Lisiecka, paris anerſtraße 38, 
(Wiederverkäufern Rabatt). 


zu jeder 


000000000000 


Dr. A. Wildauer, 


ous dem Auslande von feiner wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Reife zurückgekehrt, nimmt die 


Praxis wieder auf. 

Wohnung: Petrikauer⸗Straße 113, 
Haus Dobranicki. 

Speeiell Haute, veneriſche Krank⸗ 
heiten und Hydrolberapie, Waſſerheilver⸗ 
fahren nach der Methode des Prälaten 
Kneipp und Prof. Winternitz. 

Sprechſtunden: Vormittags von 9 bis 
11 Uhr, Nachmittags von 4—6 Uhr. 


Das Pelzwaarenlager 
Carl Rother, 


Wa ſbau, SenatorslaStraße Nr. 22. 
empfiehlt in großer Auswahl Herren ; 
und Damen ⸗Conſection. 


* 
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Filiale des Berl, Panorama, 
Bromenndenftraße Nr. I. 
Haus Pinkus. 

* Die ſe Woche: 


Triest. 
Schloß Miramar mit Ge⸗ 
mächern. 

Vogel- und Nogel- 
fulter⸗Nerkauf! 


Dr. Laski. 


Nowomiejska- Strasse Nr. 4. 


Ausländer, 


Preuße, verheirathet, evangeliſcher Con⸗ 
fiſſton, ſucht Stellung als Expidient, 
Compioiriſt oder au als ee erz 
derſelbe iſt der deutſchen un rufſiſchen 


2 goft Jrullleletzinner 
geeignet für Welnſtube, Lager, Bie 
Dalle, x 2 Partertezimmet, ge 
eignet für Comptoir ſoſort zu vermi:⸗ 
ther. Rozwadowska⸗Straße Nr. 6 (vis 
4 vis der Nawrot-Strasse) | 

| 

| 


Zu vermiethen 


3 Wohnungen, enthaltend 4, 5 und 
6 Zimmer, elegant e 


Bequemlichtelten, ſowle gerd ont⸗ 


ulczans ka⸗ 
Straße Nr. 9, Offizine, 1. Etage vom 
1. Oeſober er. ab zu N Nähe⸗ 
res Zielona⸗Straße Nr. 


In English lady 
speaking French & German impaets | 
instruction in English — in all its 
branches. — Address: L. C. K. Zo- 
ner's Library. | 


leinen, empfiehlt billigst 


LUDWIG RIEDEL, 


Warschau, Graniczuastr Nr. 14 
Auf Wunseh diene mit Prei- 
sen und. Muster. 


7 
| 
| 
| 
| 
\ 


‘FE SER, 


a 


7 
90990909009999 

Wir ſu den für unſer Comptoir einen 
mit Buchführurg und Correſpondenz ve:⸗ 
alten —— 


Die Glas-, Vorcellan-, Fayance- 
und Majolika- 


Sprache mächtig. Adreſſe: Targowa⸗ keller und Speicher, Poludniowa⸗Straße Niederlaune 8 E. Häbler & Comp 
Srednia⸗Straße Nr. L, r. 28. mer ’ ’ 
im Galanteriewaaren⸗Geſchüft von Straße Ne. 47, 3. Cuge, Zimmer 33, E ſowit e ei T7 SO99O9O999909O 


Wilh. Greilich. 
Neu kae, feinſte Harzer Kanarien. 
vögel, ſprechende Papggeſen und ver ſchle⸗ 
dene Sing⸗ und Zier vögel. 

Ferner das ganze Jahr hindurch: Gold⸗ 
ſiſche, Fiſchnetzchen, gutes Kraft⸗Fiſchfut⸗ 
ter, Mehlwürmer, Ameſſeneler, ſowie 
ſämmiliche Sämereien von Vogelfutter, 
Aquarienpflanzen, Cyrotten, elegante Bo» 
gelgebaurr, Glas⸗Badebäuschen und vers 
ſchiedene Gattungen Muſcheln zur Vir⸗ 
ſchönerung von Aquarien und Salons. 


2 Front Zimmer 


oder ein großes Zimmer mit Bedienung, 


iſt ſofort zu vermiethen. Widzewskaßraße | Straße 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Nr. 38, Woh rung 5, II. Etage. 


Eine Wohnung 
im Parterrehaus, beſtehend aus 2 Zim⸗ 
mern, Püch: und Zubehör, iſt ſofort zu 
vermirthen und vom 1. Januar 1897 
zu bezleben. Näheres zu erfragen Karl⸗ 
ße Nr. 9. 


Ein großer Laden 
mit Schaufenſter, geeignet für Sattler⸗ 
Galanterie⸗ und Kurzwaaren iſt ſofort 
zu vermielben. Näheres beim Struſch, 
Prielazb-Str e Nr. 12. 


IL 


Warſchau, Marſchatkowska⸗Str. 142 
empfiehlt eine große Auswahl von 
Tiſchſervicen in Porcellan mit Hands 
malereien neuen Muſters. Ein 
plett für 12 Perſonen, 116 Stück 
Rbl. 45; 132 Stück von 55 bis 
65 Rbl. u. ſ. w. 

Zu den obengenannten Servieen 
wird ein Tiſchſervice aus gravirt em 
Eryſtallglas, beſtehend aus 102 Stück 


| I: 2 
Alltzuge: 
8 mit Fedetrollwagen und zu- 
verläſſigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz. 
[)Widzewska 71, vis-A-vis Teſchichs 
Kohlenplap. 


Adreſſen⸗Tafel. 


22 Ä— LFTA ST für 12 Perſonen gegen Nachzahlung 
Achtungsvoll Freltag, den 11./23. October, um 7½ | Eine © ine, onen ee gegen 
a. „ Eruſ peſchel. Ahr bed, im Juen N Mm DER, Bieaenen,, Gin Sonic BA’ {0 Mi Zelazowski, 
andere Zolalitäten find per jofort zu ver» Bet unter Garantie der Birma 7 B 
1 15 find per ſofort z * unt Pr: d n Novy Rynck Ir. J, Jem Kareiäskiego, 
„Signal: ‚Hebung 2 „ Nr. 40 Sant. Weſggernllure, dt Wnioski hypoteezne, 
— { un Ib) F aan baun der e 4 319. „%“? . a 5 8 
Um pünktliche und voljäpliges Er. Zwei Jimmer nebſt Küche uu 
ſowle ganze Beröſtigung und Mt RR a ER 1 und Korridor, de Aachen Sie 
kann man ſofort bekommen. Zu erfragen ommande in der 1. Etage des Hauſes Mikolai⸗ einen. Verſuch 


jederzelt Petrikauer⸗Straße Nr. 261, 


Wobnung Nr. 17, parterre. 


der Lodzer Freiwilligen gen Feuerwehr, 


Der illuſtririe Nrris-Cuntunt 


Straße Ur. 40 gelegen, fojort zu ver⸗ 
3 Näheres beim Haus wirtb. 


= Laden. = 


| 
| 
1 
I 
| 
I 
) 
| 
| 
| 
| 
beftehnd aus 4 großen Biahken) sowie | 
| 
I 
| 
| 
| 


— — 


mit Caffee „Sanitas“. 

Analyfiet und zum Verkauf genehmigt von 

der Warſchauer Medieinal⸗Berwaltung laut Alteſt 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 


Wichtig 


3 ae Eaton, Wine} ae 1 Ecke Beteitauet- und Andkeas⸗Ste . 
ein Rechnungsführer . auf Verlangen 72 755 97, für ein größeres Detailg ' ſc für Rauflente u. Nen J. Haberfeld, Zahnarzt, 


F. Bäräet, 
Warſchau, Senatorskaſtr. 35. 
Illiale: Senator skaſtr. 10. 


nn 
| Ein gut möbl. Zimmer 


mit ſtparatem Eingang, iſt ſofort zu ver 
miethen. 


für ein Landgut. 
Derſelbe muß biefiger 1 fein und 
die drei Landes ( prachen beherrſchen. 
Offerten unter 8. Z. find in dir Exp⸗ 
tillen dieſ. Bl. ri derzulegen. 


Die Szydiower Equl N ‚und | 


Britschkenfahrik, 
Depot in Warſchau, Fakosolnsta Straße 41, 
empfiehlt: 8 Britſchken und Jagd⸗ 
wagen (Brel). 


Pezexropt n Hezarem Jeanemx Boner 


geſchickt von 


net, abzugeben. 


5 
send; per ſofort zu vermlethen. 
Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 
für Verkaufsläger oder Comptoir geeig⸗ 


Eine große 


) 

gemauerte Remiſe 

iſt auf der Poludniowa Straße: Nr. 25 
ſoſort zu vrmieihen. Nähere Auskunft 
in der ee des ere 8. 
Sachs, Pitelkauerſtraße Nr. 9 


N Hemypon. 


Magin von 


Ein e fahrener Welnklfer übernim ut 
gigen ſehr mäßiges Honorar das 
Abfüllen ſämmtliche Weine, Näheres 
in der un. die. — 


90 jetzt Beirifanerfrahe Nr. 66, 1 & 
im Saufe Herſchkowicz, neben Hrn. Eifendraun, 
3 — 4 en it Hülf 
erden m e 
von Lachgas ausgeführt. 
| 


vom Sachaas muögefüßt, 
Hugo Suwald, 
’ 


Möbel-, Bolfterwaarens und 
Spiegel⸗ „Magazin, 


Senken, Jan Barszczewski, 


Warſchau, Zielna⸗Straße Nr. 20, 
einpfichlt fein reichhaltiges Lager fertig er Möbel Nr. 72, a Nr. 72, 
für Schlaf⸗ und Speiſezimmer. Beſtellungen „Alte Po 
auf ganze Einrichtungen werden angenommen. wis-A-vis dem Earg- Maga v. J. Weidemeier. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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Freitag, den 11. 23.) October 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Das Bäschen vom Lande. 


Roman von Helen Mathers. 


Während ſich Lady de Salis innerlich ſolche Fragen vorlegte, 


fing ihr Ohr abgeriſſene Stückchen Unterhaltung auf: 

„Schnell 7 Sollt' ich meinen! Ging bei Velverton mit Dampf 
drauf los — der wollt's aber nicht merken, ließ ihr die 
Stute und dankte! Haben Sie's denn noch nicht gehört?“ 

„Sn in früher Morgenſtunde in einer ganz abſcheulichen Ger 
gend geſehen worden mit einem Manne, den —“ hier ſank die 
Stimme zum Flüſtern herab — „den niemand zu kennen ſcheint und 
der —“ 

Lady de Salis wandte ſich raſch um, ſah ſich erſt den 
Sprecher, einen der gefährlichſten Skandalgeſchichtenträger der 
Stadt, und dann ſeine Gefährtin an, die gleichfalls als Verbreiterin 
böswilliger Gerüchte mit Zuthaten bekannt war. 


Der Herr ſchaute einfältig drein, wie's Herren zu thun pflegen, 
wenn ſie ſo ur werden; die Dame aber lächelte. Sie hatte von 
früher her mit Lady de Salis abzurechnen und gedachte ſchon noch 
mit ihr in's Reine zu kommen. 

Wie's der unglückliche Zufall wollte, hörte Ronny, der in 


gar nicht allzu großer Entfernung mit Velverton heimwärts 


ſchritt, genau dieſelbe Geſchichte aus dem Munde Graham Daſh⸗ 


woods mit an, der mit einem anderen Herrn vor den beiden her 
ing. 

iR „Ja“, ſagte dieſer eben in bedächtigem, leicht erhobenem Tone, 
als ob er wünſche, daß ihn die ganze Welt hören möge, „wenn ich's 
nicht mit eigenen Augen geſehen hätte, würde ich's nicht geglaubt ha⸗ 
ben. Irgend ein Anbeter vom Lande, denke ich mir, wahrſcheinlich 
der Burſche, wegen deſſen es ſolch einen Skandal in Sommerſetſhire 
gab, daß ſie der Vater aus dem Wege ſchaffen mußte. Dieſer Ge⸗ 
ſchichte allein verdanken wir ja das ſehr unerwartete Erſcheinen der 
„Reizenden Malincourt“ hier und —“. N 

Aber das ſehr Unerwartete widerfuhr ihm ſelber. Sich 
heftig aus Yelverton's Griff befreiend, der ihn zu halten verſuchte, 
trat Ronny blitzſchnell vor den Verläumder hin und zog ihm 
mit dem Spazierſtock einen derben Hieb quer über den Mund. 

„Lügner, Sie !“ ziſchte er zwiſchen den Zähnen, und 
ſeine Augen ſprühten Funken in dem ſchneeweißen Geſicht. Dann 
wandte er ſich an Roger und ſagte mit vollkommener Selbſtbeherr⸗ 
ſchung: 

„Du wirft gewiß alles weitere für mich beſorgen, Velverton,“ 
lüftete den Hut und ſchritt davon. 

Der ganze Zwiſchenfall hatte nicht zehn Sekunden gedauert. 
Wäre das Blut auf Daſhwoods Li, pen nicht geweſen, jo hätten die 
erſchreckten Vorübergehenden ihren eigenen Sinnen nicht getraut, daß 
die Scene wirklich ſtattgefunden habe, umſomehr, als kein Auflauf 
entſtanden war. Die Zeugen des Vorfalls gehörten zu der Klaſſe von 
Menſchen, die lieber einen Umweg macht, als bei einer unangeneh⸗ 
men Scene verweilt. Als Daſhwood das Blut von ſeinen Lippen weg⸗ 
gewiſcht hatte und ſich ſeinem Freunde zuwandte, waren die drei 
Herren ſo zu ſagen allein. 

„Sie werden alles für 
Daſhwood. 

„Ich verzichte auf die Ehre,“ ſagte Severn kurz, lüftete den 
Hut und entfernte ſich. 

„Von jetzt an bis um ſieben Uhr bin ich im Carlton Club zu 
treffen“ fagte Yelverton förmlich zu Daſhwood. 

Dann verbeugte auch er ſich und wandte ihm den Rücken. Daſh⸗ 
wood preßte das Taſchentuch gegen ſeine blutenden Lippen, ſchlich ſich 


mich reguliren, Severn, ja?“ fragte 


10. Fortſetzung] 


mit grünlich⸗weißem Geſicht über den Fahrweg hinüber, ſtieg in eine 
Droſchke und fuhr davon. 


XII. 


Beim Lunch gefiel ſich Lesley, der's gar nicht wohl zu Muthe 
war, in leichtfertigen Bemerkungen, und Ronny, anſcheinend ſehr 
wohlgelaunt, beſtärkte ſie noch darin. 

„Heirathen,“ behauptete ſie, nachdem ſich Charville zu vorneh⸗ 
mer Nichtsthuerei ins Zimmmer der Haushälterin zurückgezogen 
hatte, „heirathen bedeutet doch nur, vier Wände um ſich haben und 
Hammelskeulen beſtellen mit verſchiedenen drum und dran, wenn man 
reich iſt, oder nur Hammeldug ohne was ſonſt, wenn man arm iſt. 
Das iſt das Leben der Frau!“ 

„Weßhalb nicht zwiſchendurch einmal eine ſchmackhafte Omelette 
probiren? rieth Ronny. „oder ſonſt ein hors d’oenyre ?* 

„Wohl! Aber wenn man ſich gelegentlich ſolche Abſchweifungen 
von dem ehelichen Menu erlaubte, könnte es einem übel bekom⸗ 
men und man würde am Ende täglich nach dem Schmackhaften ver⸗ 
langen.“ 

„Lesley!“ mahnte Lady Appuldurcombe vorwurfsvoll. Ihr war 
ſelbſt gar nicht wohl zu Muthe. 

„Bitte um Verzeihung, Tantchen, aber jo denkt eine ganze Maſſe 
von Frauen, über den ewig gleichen Küchenzettel ehelicher Glückſelig⸗ 
keit, meine ich, gerade wie man's leicht müde wird, ſtets 
den Küchenzettel zum Eſſen auszufinnen. Ja, wenn man eine 
Haushälterin hat! Aber einerlei, eſſen muß man's nachher doch auch 
ſelber!“ 

Ronny lachte, und feine Mutter warf ihm einen anfangs ärger 
lichen Blick zu der ſich dann aber merklich milderte, wie der Schlag, 
den man einem ungezogenen Kinde verſetzt, in Gedanken ſtets här ter 
ausfällt als in der Wirklichkeit. 

„Es iſt zu unrecht von Dir, daß Du Lesley auch noch ſo be⸗ 
ſtärkſt,“ ſagte fie gereizt. Ronny ſah feine Mutter an und fragte ſich, 
ob fie wohl deſen Morgen etwas gehört haben könne. Doch nein, fie 
ließ ſich ihr Hühner⸗Salmi ganz gemüthlich ſchmecken. 

„Es iſt ja furchtbar unrecht, lebhaft zu ſein, ich weiß es,“ 
ſeufzte Lesley und warf die ſchwarzen Haarlöckchen aus ihrer breiten, 
niederen Stirn zurück. „Ich hab's aber probirt mit der Würde, 
Tantchen, und es war ein ganz hoffnungsloſes Beginnen. Es laufen 
ſchon gar zu viele würdevolle, wohlerzogene Leute auf der Welt 
herum!“ 

„Und nicht halb genug friſche, vergnügte wie Du, Letzley“, ſagte 
Ronny, Lady Appuldurcombe aber ſeufzte. Sie konnte viel Unan⸗ 
genehmes ertragen, allein dieſe Menge von Widerwärtigkei⸗ 
ten, die ihr Lesley bereitete, war eine harte Prüfung für ſie; man 
hatte bei dem Mädchen ſtets mit einer unbekannten Größe zu 
rechnen. Auch war ihr Ronnys Geſicht in Sandown geſtern eine 
Offenbarung geweſen. Wenn er ſich aber geſtern ſolchen Selbſtverraths 
ſchuldig gemacht hatte, ſo war er heute offenbar wieder vollſtändig 
Herr ſeiner ſelbſt und gedachte es auch zu bleiben. 

„Was wirſt Du heute Nachmittag anfangen, Lesley?“ erkun⸗ 
digte ſich jetzt Ronny. Er ſchaute ſich dabei in dem freundlichen Eß⸗ 
zimmer um und mußte daran denken, daß dies vielleicht der letzte 
Sonntag ſei, an dem ſie drei zuſammen am ſelben Tiſche ſäßen, hier 
oder ſonſtwo. 

„Das iſt mein Geheimniß“, ſagte Lesley heiter, ſtand auf, 
ſtrich ihre Röcke glatt und befeſt gte einen Strauß gelber Roſen, die 
ſie vom Tiſche entwendet hatte, an ihrem Gürtel. „Ich habe für 


dieſen Nachmittag eine ganz beſondere Verabredung auswärts — aber 
nicht nach Covent Garden diesmal!“ 


Sie ließ die Stimme etwas ſinken und ſchaute ihn neckend 


an; aber Lady Appuldurcombes eleganter, lila und ſchwarzer 
Faltenwurf war ſchon durch die Thüre verſchwunden — ſie waren 
allein. 

„Ich darf dich doch begleiten, Couſinchen?“ 

Sie ſah empor; die Augen der Beiden trafen ſich. 

„Nein, Ronny, heute nicht.“ 

Ihr fiel dabei plötzlich auf, wie offen und ehrlich ſeine grauen 
Augen blickten, in deren Tiefen ſich ein etwas barg, wie ſich die Sonne 
hinter Wolken birgt. Was das wohl ſein mochte? 

„Ronny“ rief ſie, ihren Gedanken ſofort Ausdruck gebend, wie 
ſie es ſtets that, „ihr Schotten ſeid tief, wahr und ſtark! Ihr ſeid 
vorſichtig, ſeid kalt, zähe, ſagt man euch nach; aber iſt man erſt ein⸗ 
mal durch die äußere Schale hindurch gedrungen, dann findet man 
euch —.“ Forſchend hatten ihre Augen die ganze Zeit über in den 
feinen gehaftet; was ſie dort ſah, legte ihr das Wort, wonach fie 
ſuchte, plötzlich auf die Zunge, doch es blieh unge ſagt. „Denn düſter, 
treu und ehrlich ift der Norden,“ citirte fie ſtatt deſſen leiſe. „Du 
fiebft, Ronny, ich kenne alle eure alten Lieder auch!“ Sie verſuchte, 


zu lachen und wandte ſich ab, um zu gegen; ihr Lachen aber klang 


nicht wie ſonſt. Einen kurzen, betäubenden Moment lang war 
es Ronny, als müſſe er ihr nacheilen, fie in die Arme nehmen und 
ſagen: 

i „Ich liebe Dich, Lesley, wilde, ſüße, trotzige Lesley! 
liebe Dich, nicht um Deiner Anmuth, nein, um Deines goldenen 
Herzens, Deiner edlen Natur willen — liebe Dich. weil ich Dich 
lieben muß!“ 

Er aber unterdrückte das Sehnen und ließ fie gehen. Ein 
Feigling allein würde ein Mädchen um Liebe anflehen, wo er ein tod⸗ 
ter Mann ſein konnte, ehe noch viele Stunden um waren. 

Und doch! Sie nur einmal in ſeinen Armen halten zu dürfen, 
den kleinen, leidenſchaftlichen Mund zu küſſen, der ihm ſo oft bittere 
Dinge geſagt hatte, der ſo liebe, warme Worte ſagen konnte, wenn 
es ihm ſo gefiel! — Lange, lange ſtand er und rang mit der Ver⸗ 
ſuchung, dann, um der Sache ein Ende zu machen, griff er nach 
ſeinem Hute und ging in ſeinen Klub. 

Lesleg folgte ihm bald nach, die Jungfer hinter ſich, worauf 
Lady Appuldurcombe beſtanden hatte. In der That war dies von 
Lesley auch niemals umgangen worden, außer ar jenem verhängniß⸗ 
vollen Morgen, wo Covent Garden vor ihren Aagen als verlockende 
Viſion aufgeſtiegen war, um ſich alsbald, wie es die meiſten ihrer 
Phantaſiegebilde zu ihrem Kummer thaten, in häßliche, langweilige 
Wirklichkeit zu verwandeln, 

Sie hatte nicht weit zu gehen. Ihr Weg führte an den Blumen⸗ 
beeten vorüber, die die Höhe ihrer Blüthenpracht erſt erreichten, wenn 
alle Welt, ausgenommen die paar wenigen, im Schweiße ihres Ange⸗ 
ſichts ſich abquälenden Millionen, fern von der Stadt weilten. Sie 
konnte nur an Ronny denken, und wie er ſie vorhin angeſehen 
hatte. Sie kannte ſolchen Blick aus Männeraugen, ſonſt hatte 
er nie Werth für ſie gehabt, hier aber — hier war es ganz etwas 
anderes! 

Ronny liebte fie! Alles, was ſich in ihrem Herzen bisher wirr 
untereinander drängte, kam nun zur Ruhe, löſte ſich in Harmonie. 
Sie hatte ein unſchätzbares Kleinod entdeckt, das köſtlich anzuſchauen 
war. 

„Daß auch viele Waſſer nicht mögen die Liebe auslöſchen“, klang 
es in ihrem Herzen, und eine Ahnung von der Unſterblichkeit, der 
Treue, der allgewaltigen Kraft, die die Liebe eines ſtarken Mannes 
in ſich bergen könne, ach und von der Seligkeit, die ihr Beſitz 
gewähre, kam über fie wie eine Offenbarung. Sie biie ſtehen; das 
Weib in ihr ſcheute zurück vor dem Manne, vor der Kraft deſſen, 
was ihr aus Ronnys Augen vorhin ſo überwältigend entgegen 
geſtrahlt hatte, aus den Augen Ronnys, der ihr bis dahin ſtets 
nur als ihr kühl überlegener Hofmeiſter und Ankläger erſchienen 
war 
Dieſer Moment inneren Zagens ging jedoch raſch vorüber; tapfer 
raffte fie ſich zuſammen, um zu frohlocken, um der großen Ehre zu 
begegnen, die ihr widerfahren war. Charakteriſtiſch für ſie, warf ſie 
ſich nicht ſozuſagen innerlich auf die Kniee um Gott zu danken für 
das große Glück, ſolcher us bruch innigſten Dankgefühls kam vielleicht 
erſt fpäter. Da fiel ihr mit plötzlichem Schreck Cynthia ein, Cynthia, 
zu der ſie eben unterwegs war, der ſie geſchworen hatte, Ronny er⸗ 
obern zu helfen: Cynthia, der ihre Liebe das Leben bedeutete, während 
fie, Lesley — hatte fie denn bis jetzt auch nur dunkel den Abglanz 
des hehren Liebeswunders ahnen dürfen ? | 

„Bei Bob nicht,“ ſagte fie fih mit verhaltenem Athem, „bei 
Yelverton auch nicht, bei keinem von allen. Wenn ich aber den 
Rechten finde, werde ich ihm euigegen fliegen wie ein Vogel, mag 
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er arm oder reich, vornehm oder gering fein. Und wenn's Ronny 
ſein ſollte, wird mich auch Cynthia nicht dran hindern, nein und 
ſonſt niemand, niemand, denn hin zu ihm muß ich; aber, iſt Ronny 
der Rechte?“ 

Sie wußte kaum, wie ſie vor die Thüre des Hauſes in Gros⸗ 
venor Place gekommen war. Nachdem fie die Glocke gezogen hatte, ers 
griff ſie ein wilder Drang umzukehren, und ſo ſchnell ſie konnte hinter 
ihrer Jungfer her nach Park Lane zurück zu eilen. 

Miß de Salis war zu Hauſe, oben in ihrem Boudoir. „Möchte 
Miß Malincourt die Güte haben, herauf zu kommen!“ 


XIII. 


Cynthia ſtand am Fenſter und blickte über die herrlichen Parkan⸗ 
lagen hin, deren ſich nur ſelten jemand zu erfreuen ſcheint. Sie 
wandte den Kopf nicht, als Lesley eintrat, Lesley, der für den Augen⸗ 
blick die Zunge wie gelähmt war und die nicht gleich Worte fand. 
Langſam zog ſie die großen Nadeln aus dem weißen Federhut und 
warf dieſen auf das Sopha von orangefarbenem Brokat. Das 
Zimmer war ganz in gelb und orange gehalten; Cynthia liebte 
Sonnenlicht und Sonnenſchein über Alles. Lesley biß die kleinen 


Zähne feſt aufeinander, trat hinter Cynthia und berührte ſie leicht 
an der Schulter. 

Cynthia wußte, wer ſie berühre, drehte ſich um und ſchaute 
Lesley in's Geſicht. Haß und Eiferſucht ſprühten aus den Augen, die 
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kurze vierundzwanzig Stunden zuvor, bei der Hinfahrt nach Sandown 
noch ſo liebevoll und freundlich geblickt hatten. 

Lesleys Hand fiel zur Seite nieder, und ein paar Augenblicke 
lang ſprach keine von den Beiden ein Wort. 

„Er liebt Dich!“ ſagte dann Cynthia mit harter, grauſamer 
Stimme. „Du kannſt ja, wenn Du willſt, jeden Maun in Dich 
verliebt machen, Du haſt ſo viel Uebung darin. Nicht einmal ihn 
haſt Du in Frieden gelaſſen, ihn, mein Alles, mein Ideal! Er 
hätte ſich am Ende doch noch mir zugewandt, wenn er geſehen hätte, 
25 . wie ſelbſtſüchtig andere Mädchen find. Jetzt aber — 
je t A 

Mit verzweifelter Geberde hob fie die Arme, von denen das loſe 
Spitzengewand zurückfiel und die köſtlich weiße, zarte Haut ſehen 
ließ. Ihr röthlich⸗braunes Haar war am Hinterkopf in einen loſen 
Knoten geſchlungen, und von Neuem fiel es Lesley auf, welch' wunder⸗ 
ſchönes Mädchen Cynthia ſei, und wie jeder andere Mann außer 
Ronny, ſie vergöttert haben würde. 

Noch eine Stunde zuvor hätte ihr Lesley jagen können: „Nimm 
ihn hin, Deinen Ronny!“ Die eigene Stimme mit der verächtlichen 
Färbung drin klang ihr dabei förmlich in den Ohren. Jetzt verſtand 
ſie es beſſer! Sie vermochte der Freundin plötzlich Alles zu ver⸗ 
geben: Cynthia war nicht die Thörin geweſen, wofür ſie ſie ge⸗ 
halten hatte. Sie hatte mit ihrer ganzen Liebe nach einem hohen 
Ziele geſtrebt, hatte mit der vollen Kraft eines reinen, leidenſchaftlichen 
Herzens ihrer würdig geliebt. 

In dieſen kurzen drei Wochen hatte Lesley ſtückweiſe Einblick 
in des Mädchens Charakter bekammen; kein gewöhnlicher, niedriger 
Zug lag darin. 

Ihr einziger Fehler war, daß ſie Liebe gab, wo keine verlangt 
wurde, und dies nicht verbergen konnte; denn trotz aller weltlichen 
Schulung war ſie im Grunde ihres Herzens ebenſo aufrichtig, als 
Lesley ſelbſt. Ebenſowenig gelang es ihr, anderen Männern, die ſie 
bewunderten, Geiſt und Leben einzuhauchen. Ihr waren und blieben 
ſie Schatten, Schemen, die ihren Pfad kreuzten. 

Etwas in Lesley's Miene, als ſie ihr ſo gegenüberſtand, ſchreckte 
Cynthia aus ihrer eigenen Leidenſchaft, ihrem Schmerze auf. Raſch 
auf ſie zutretend, rief ſie: 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


er Fataler. „.. Ach Bertha, es ift doch was Herrliches um 
die Liebe! Traurig, daß ſie nicht anhält!“ — „Darüber könnte 
man ſich noch tröſten; weit fataler finde ich es, daß der Geliebte 
nicht anhält!“ 

— Eine erfabrene Köchin. Frau (als 
reitet, zur Köchin): „Die Kavallerie iſt doch eine 
— Köchin: „Aber die Infanterie iſt treuer!“ 

— Hageſtolzlogik. „Sie find doch cchon 
Herr In ſpektor, warum heirathen Sie nicht?“ — „Ja, ſehen 
Sie: 'ne Alte mag ih nicht, ein junges Mädel wäre dumm, wenn's 
mich nähme, und ein dummes Mädel mag ich nicht.“ 

— Backſiſch⸗Reflexion: „Wenn ich ein Mann wäre — ich 
würde keine andere heirathen als mich!“ 


Kavallerie vorüber 
reizende Truppe!“ 


über die Vierzig, 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


